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g Abonnements⸗Einladung. 
F Unfere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ unverzögert beſtellen zu wollen. 
Donnerſtag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
und wir vermögen nur dann die „Thorner Freſſe“ 
1 * dem „Illuſtrirten Fonntagsblatt“ ohne Unter: 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
R Onnenten zuzuftellen, wenn fie mehrere Tage vor 
hluß des Ouartals darauf abonnirt haben. 
74. Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be— 
5 Katt 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
ij fen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


. Die jugendlichen Verbrecher. 
allt ur den Jugendlichen verſteht man in der Kriminal⸗ 
Be Recht find Kinder unter 12 Jahren dem Strafgefe völlig 
halogen, Perſonen von 12—18 Jahren dagegen ihm ver⸗ 
That wenn der Richter feſtſtellt, daß ſie bei Begehung der 
def t die zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderliche Einſicht 
Veſeſſen haben. 
I gebe Von der Geſammtheit aller wegen Verbrechen und Ver⸗ 
ena gegen Reichsgeſetze im Jahre 1889 verurtheilten Perſonen 
1 * * der zehnte Theil auf die Jugendlichen. Ihre Zahl iſt in 
60 eit von 1882 bis 1889 von 30 719 auf 36 790, alſo um 
Ve 1 19,76 pCt. geſtiegen, wähend die Geſammtheit der 
bat atbeilten in derſelben Zeit ſich nur um 12 pCt. vermehrt 
h lch Das Jahr 1889 zeigt die höchſte abſolute Zahl der jugend⸗ 
3 Verurtheilten in der ganzen Reihe ſeit 1882. Die Zahl 
Ve 12 bis unter 15 Jahre alten Verurtheilten, alſo der jüngſten 
beibrecherklaſſe, iſt von 10 544 (1883) auf 13 300 (1889), 
4 um 2756 — 26,4 pCt., die zweitjüngſte Klaſſe im Alter 
Ba bis unter 18 Jahren von 19 422 (1883) auf 23 490 
12989), alſo um 4068 — 20,94 pet., geftiegen. Von hundert 
zmeltchlichen Verurtheilten gehören 36,2 der erſten, 62,8 der 
Be Altersklaſſe an. Von den verurtheilten Jugendlichen 
Zahl 29 832 männlichen, 6958 weiblichen Geſchlechts; die 
füe jener iſt feit 1883 um 23 pCt., diefer um 11 pCt. ge: 
450 Am höchſten find die Zahlen der Jugendlichen in 
* Rudaen, der Pfalz, Reuß ä. L., Hamburg, Schwarzburg⸗ 
"AA dt und Berlin. Auf 10 000 gleichaltrige Perſonen 
60 * jugendliche Verbrecher im Reiche 64,2, in Preußen 
deut Sülddeutſchland 69,5, Mitteldeutſchland 71,8, Nord⸗ 
utſchland 72,3. 
gun ergehensarten mit hervorrragender jugendlicher Betheili⸗ 
we 9 find: Unzucht, Diebſtahl, Brandſtiftung. Unter den 7336 
1 gen Sittlichkeitsverbrechen Beſtraften befinden ſich 936 — 
pet. Jugendliche; an den Deliktsarten: Unzucht mit Gewalt, 
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ik die Perſonen von 12—18 Jahren. Nach dem beſtehen⸗ 


an Bewußtloſen, an Kindern, Nothzucht ꝛc. waren die Jugend⸗ 


lichen mit 22 pCt. der Geſammtheit betheiligt. Gegenüber dem 
männlichen Geſchlecht iſt das weibliche an dieſen Delikten nur 
ſchwach betheiligt. In geographiſcher Beziehung zeigen die ſtärkſte 
Betheiligung: Schwarzburg⸗Sondershauſen, Reuß ältere und 
jüngere Linie, 


Dieſe iſt um ſo bedeutſamer, als ſich die Diebſtahlsfrequenz der 
Erwachſenen durch eine gegenläufige Bewegung auszeichnet. Von 
der Geſammtheit aller wegen ſchweren Diebſtahls Verurtheilten 
7 auf die Jugendlichen überhaupt 1882: 21 pCt., 1889: 
28 PCt. 

Am hervorragendſten find die Jugendlichen an der Brand: 
ſtiftung betheiligt. Unter 419 wegen dieſes Delikts im Berichts⸗ 
jahre Verurtheilten befanden ſich 135 = 32 pCt. Jugendliche. Die 


Antheilszahlen find ſeit 1882 um mehr als 10 pCt. geſtiegen. 


Auffallend iſt die große Theilnahme der weiblichen Jugend: 51,9 
pCt. An den Körperverletzungen find die Jugendlichen nur mit 
6 pCt. betheiligt, an Raub und räuberiſcher Erpreſſung dagegen 
mit 17,6 pCt. 

Die Zunahme der jugendlichen Verurtheilten eröffnet keine 
günſtige Ausſicht für die Kriminalität der Zukunft. Es fragt 
ſich, ob hier nicht mehr durch Erziehung als durch Strafe zu 
beſſern ſei. Der zu Rom 1885 abgehaltene Gefängnißkongreß 
und die internationale kriminaliſtiſche Vereinigung haben weſent⸗ 
lich zu der Erkenntniß beigetragen, daß im Kampfe gegen das 
Verbrecherthum vor allem bei den jugendlichen Uebelthätern ein⸗ 
geſetzt werden muß. In den Erörterungen hierüber iſt in ſtei⸗ 
gendem Maße betont worden, daß man im Geſetz nicht die 
Einſicht der Strafbarkeit einer Handlung zum Merkmal für die 
Beſtrafung nehmen ſolle, da dieſe Einſicht im Alter von 12 
Jahren regelmäßig vorhanden ſei, ſondern vor allem nach der 
geiſtigen, inneren Reife des Menſchen fragen und dann, wo 
dieſe mangele, zur Erziehung, nicht zur Strafe greifen müſſe. 
So entſchied ſich eine kürzlich im Moabiter Gefängniſſe in 
Berlin abgehaltene Konferenz dafür, daß unter Beſeitigung des 
Merkmals des „Unterſcheidungsvermögens“ die Altersgrenze für 
die Beſtrafung jugendlicher Verbrecher von dem 12. auf das 
14. Lebensjahr verlegt und von da ab noch für eine gewiſſe 
Reihe von Jahren dem Richter überlaſſen werde, je nach Lage 
des Falles, ob der jugendliche Miſſethäter nach ſeinem Charakter, 
ſeiner Erziehung und feinen Lebensverhältniſſen als ſtrafmündig 
zu betrachten ſei oder nicht, auf Strafe oder auf ſtaatlich über⸗ 
wachte Erziehung zu erkennen. Dieſe Vorſchläge, die weſentlich 
neue Grundſätze über die ſtrafrechtliche Behandlung Jugend⸗ 
licher enthalten, ſind indeſſen noch nicht völlig durchgearbeitet; 
Wiſſenſchaft und Praxis, Profeſſoren, Richter, Staatsanwälte, 
Verwaltungsbeamte, Geiſtliche und Schulmänner find noch. 
in lebhaftem Meinungsaustauſche darüber begriffen, wie 
am beſten dem Anwachſen des jugendlichen Verbrecher⸗ 
55 mit Hilfe des Strafrechts entgegengearbeitet werden 
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Ä Staub! 

| Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
| er une (Nachdruck verboten.) 
26. Fortſetzung.) 


i 0 
j „Der Junge gehört einer Fabrikarbeiterin. Das Mädel — 
ich weiß ſelber nicht, woher es ſtammt ...“ 
„Lügen Sie nicht!“ 
Be Frau Bilcken erſchöpfte ſich jetzt weinend in einer Flut von 
bor beuerungen, indem fie hoch und heilig verſicherte, das Kind 
Per einem halben Jahre von einer ordentlichen, polizeilich an⸗ 
veſen un „Zlehmutter“ erhalten zu haben, da dieſelbe krank ge⸗ 
9 * und auch bald darauf geſtorben ſei. „Nur aus Mitleid, 
11 — reinem Mitleid nahm ich das Wurm ins Haus,“ ſchloß ſie 
14 end, „— faft von der Leiche hinweg.“ 
„Erhalten Sie Alimente? Die Wahrheit, ich will ſie wiſſen!“ 
* Frau ſtockte. 
etzt wiederholte der Doktor feine F in ei T 
bet dag freche Weil N) tage in einem Tone, 
aufs . 
3 eng ein „Jam 18 äußerfte erſchreckte. Endlich ſtammelte 
„Auf welche Wei i 
Sie die . eiſe werden die Alimente gezahlt? Kennen 
hab „Das Geld kommt mit 
5 . niemals geſehen, 
den W j 


N 


der Poſt, alle Monate. Die Eltern 
berichtete Frau Bilcken weiter. Dann, 
1 er Doktor wieder dem kleinen leiden⸗ 
ewandt hatte zu neuer ſorgfältiger Unterſuchung, 

ſetzte ſie greinend hinzu: „Was kann nn dazu, baß das 
ni ein elender Wurm iſt! An Futter hats dem Piepvogel 

. gefehlt! Sehen Sie den ſtrammen Bengel hier?“ zeigte 
A auf einen breivierteljährigen Knaben, der der Vernachläſſigung 
IN letzt getrotzt hatte und deſſen kleine, lebhafte Beine luſtig 
1 Ka peind in der Luft umherwirbelten, wie zwei Windmühlen⸗ 
gel. „Iſt's nicht ein prächtiges Bürſchchen?“ 


ö en ganz beſonders mitleidvollem Intereſſe blickte Hermann 


bar 


e noch immer auf das liebe Geſchöpfchen nieder — wunder⸗ 
und geheimnißvoll ſprach aus den Zügen des Kindes 


etwas 


zu ſeinem Herzen. Dabei erwog er, wie ſich am beſten für die 
Kleine ſorgen laſſe. Die Kräfte des Kindes ſchienen vollſtändig 
erſchöpft, jeder Verzug konnte Gefahr bringen. Von allen Kindern 
hatte es ſchnelle Hilfe am nöthigſten. Eine Anzeige bei der 
Polizei, nebſt ſachverſtändigem Gutachten, würde zum Wohle der 
vier andern Kinder wohl ausreichen und das freche Weib der 
verdienten Strafe überliefern. Bei dem leidenden, kleinen Mäd⸗ 
chen galt es aber ſchnell einen Ort auflufinben, wo bafjelbe ver: 
ſtändnißvolle Krankenpflege und Mutterliebe fand! .... 
„Halt, ich habs,“ fuhr ihm jetzt durch den Sinn. 

„Reinigen Sie ſofort das arme Geſchöpf!“ fuhr er die 
Frau an, welche plötzlich ſehr eifrig beſtrebt war, den vom Kater 
übrig gelaſſenen Reſt der Abendmilch für die Kinder zu wärmen. 
„Reinigen Sie die Kleine und verſehen Sie das Kind mit 
ſauberer Wäſche, dann ...“ 

„Was befehlen der Herr Doktor noch weiter?“ 

„Dann bringen Sie das Kind nach der Nikolaivorſtadt. 
Sie kennen doch das Martiniſtift?“ 

„Zu dienen!“ 

„Alſo dahin ſoll das Kind von Ihnen gebracht werden. Ich 
gehe jetzt ſelbſt dorthin, um Sie in längſtens einer Stunde zu 
erwarten! ... Hier iſt Geld für die Droſchke.“ 

Frau Bilcken athmete erleichtert auf, ſie fand, daß ſie 
eigentlich ſehr leicht davonkomme . 

„Ueber die andern Kinder wird die Polizei beſtimmen, der 
ich den Fall noch heute melden werde!“ vernichtete der Doktor 
leider ihre Hoffnung wieder. „Die Kleine muß ſogleich fort von 
hier . . . Alſo in einer Stunde im Martiniſtift!“ Indem er 
das trödlermäßig eingerichtete Vorderzimmer eilig durchſchritt, 


drucksvolle Grimaſſe ihrer Verachtung. 


XXV. 


Sachſen- Altenburg, Sachſen-Meiningen und 
Königreich Sachſen. Bei einfachem Diebſtahl machen die jugend: 
lichen Verurtheilten 21 pCt. aller Verurtheilten aus. Gegenüber 

dem Jahre 1882 ergiebt ſich eine Steigerung um 3½ pCt. 
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Das Martiniftift war eine Wohlthätigkeitsanſtalt, haupt⸗ großen Oekonomiegarten abgezweigter Theil ihr Eigenthum war 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die bevorſtehenden Arbeiten des Land⸗ 
tages giebt die „Kreuz, Ztg.“ folgende Ueberſicht: Neben dem 
Staatshaushalte für 1892/93 ſteht an erſter Stelle der Bedeu⸗ 
tung nach ein Volksſchulgeſetz, welches im vorigen Jahre nicht 
zur Verabſchiedung gelangte. Ferner iſt die Ausdehnung der 
Landgemeindeordnung auf die weſtlichen Provinzen in Ausſicht 
genommen und es find wohl die betreffenden Entwürfe für die 
Provinzen Schleswig ⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau zu erwarten. 
Der ſchon aus früheren Seſſionen bekannte Geſetzentwurf über 
eine andere Vertheilung der Koſten königlicher Polizeiverwaltungen 
in den Städten wird mit einigen Aenderungen wiederkommen; 
namentlich ſoll einem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes gemäß 
eine Vermehrung der Landgendarmerie vorgeſchlagen werden. 
Eine Vorlage über den Welfenfonds iſt beſtimmt zu erwarten, 
wofür ein recht umfaſſender Stoff vorhanden ſein ſoll. Auch 
ſoll ein Entwurf über die Steuerbefreiung der ehemals Reichs⸗ 
unmittelbaren eingebracht werden. Ebenſo ſind vom Arbeits⸗ 
miniſterium eine Reihe von Vorlagen in Ausficht geſtellt; u. a. 
find ein Tertiärbahngeſetz, ein Entwurf über Waſſerrecht, Vor⸗ 
ſchläge über Kanalbauten und eine Wegeordnung für die Rhein⸗ 
provinz angekündigt worden. Die Frage wegen Aufhebung der 
Stolgebühren und Verlegung des Bußtages ſoll auch noch zur 
Erörterung gelangen. Im Laufe dieſes Sommers iſt noch ein 
Entwurf ausgearbeitet worden, welcher die Gewährung 
von Alterszulagen für Kanzlei⸗ und Kaſſenbeamte bezweckt. 
Schließlich iſt wohl noch die Novelle zur Bergordnung von 1865 
zu erwarten. 

Aus Breslau wird der „Berl. Abendpoſt“ geſchrieben: 
Es dürfte wohl die weiteſten Kreiſe intereſſiren, zu erfahren, 
daß in der Buchdruckerei der ſozialdemokratiſchen 
Breslauer „Volkswacht“, des offiziellen Organs der ſchleſiſchen 
Sozialdemokraten, die bekannten Forderungen der ſtrei⸗ 
kenden Schriftſetzer gleichfalls nicht bewilligt worden 
find. Obſchon die Redaktion der „Volkswacht“ fortwährend für 
den Iftündigen Arbeitstag der Schriftſetzer und die entſprechende 
Lohnerhöhung eingetreten iſt, beziehungsweiſe noch eintritt, 
haben die Leiter der ſozialdemokratiſchen Buchdruckerei den 
Forderungen der Gehilfenſchaft nicht Folge gegeben, und ſo 
wird die Breslauer ſozialdemokratiſche Zeitung gegenwärtig 
durch die ſogenannten „Streikbrecher“ hergeſtellt, wie die So⸗ 
zialdemokraten die nicht ausſtändigen Setzer tituliren. Dieſe 
ſehr intereſſante Mittheilung wurde in einer großen ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung erörtert und beſtätigt, welche in 
Breslau ſtattfand und auf deren Tagesordnung „Der Buchdrucker⸗ 
ſtreik“ ſtand. 

Die ſchon lange angekündigte Erklärung Sanſibars 
zum Freihafen für alle Einfuhren, mit Ausnahme von 
Alkohol und Kriegsmunition, ſoll nunmehr, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, am 1. Februar 1892 verwirklicht werden. Die Maß⸗ 
regel richtet ſich gegen das deutſche Gebiet in Oſtafrika. 
Von deutſcher Seite thut man alles, um den Verkehr an der 
eigenen Küſte zu heben; die deutſchen Poſtdampfer laufen nicht 
mehr, wenn ſie daſelbſt anlangen, Sanfibar zuerſt an, ſondern 
nehmen ihren Kurs zu deutſchen Häfen und berühren Sanfibar 
gleichſam nur nebenbei. Die Briten wollen natürlich das unter 


ſächlich zum Beſten der Arbeiterkinder in der äußerſt volkreichen 
Nikolaivorſtadt. Außer den beträchtlichen Oekonomiegebäuden be⸗ 
ſtand dieſelbe aus einem gut eingerichteten Waiſenhauſe und 
einem vielbeſuchten Volkskindergarten. Seitwärts war dem 
Hauptgebäude noch die kleine Wohnung der Gemeindepflegerin 
dieſes Viertels angebaut, als ein kleines, grünumbuſchtes lau⸗ 
ſchiges Neſtchen. 

Schweſter Johanna war allmählich eine bekannte Perſönlich⸗ 
keit in der Fabrikvorſtadt geworden, ſelbſt zur Zeit verſchiedener 
Streike ging ſie unbekümmert und unangefochten mitten in die 
aufgeregten Volkshaufen hinein. Ihre unermüdliche Aufopferung 
ſicherte ihr ſelbſt bei den verbiſſenſten Sozialdemokraten achtungs⸗ 
volle Anerkennung — faſt alle hatten ſie ihr wohlthätiges Walten 
ſchon erfahren. Denn wie die eigentliche Krankenpflegerin die 
Martha des rothen Kreuzes, ſo iſt die Gemeindepflegerin die 
Maria! In ihrer morgendlichen Sprechſtunde findet ſich 
alles zuſammen, was Rath und Hilfe begehrt, in Krankheits- 
und Unglücksfällen, in Armuth oder ſchwerem, häuslichen Leid. 
Hier muß ſie rathen oder ermahnen, dort mit den geſammelten, 
aufgeſpeicherten Kleidungsſtücken die Blöße der Armuth bedecken 
oder von den ihr anvertrauten mildern Gaben ihrer Sammel⸗ 
büchſe die erſte, dringendſte Noth lindern. Dabei bildet ſie das 
Verbindungsglied zwiſchen den Kranken und der organiſirten 
Krankenpflege. Auf ihren Rath kommt es zumeiſt an, ob und 
welche Krankenſchweſter zur Privatpflege abgeſandt werden ſoll. 

Dr. Lange hatte oft Gelegenheit gehabt, in Gemeinſchaft 
mit Schweſter Johanna „zu arbeiten“ und ſie dabei in ihrer 
ganzen Opferfähigkeit kennen gelernt. Er war überzeugt, daß 
die arme Kleine bei ihr nicht allein Schutz und geeignete Pflege, 


vergaß er den Abſchiedsgruß an Fräulein Bilden und empfing ſondern auch ſogar mütterliche Liebe finden werde 
dafür hinter ſeinem Rücken von der jungen Dame eine aus⸗ 


Genau eine halbe Stunde ſpäter, als der Doktor das Haus 
in der Albrechtſtraße verlaſſen hatte, ſtand er vor Schweſter 
Johannas Wohnung. Auf ſein Klingeln öffnete ihm Schweſter 
Johanna und führte ihn in den Garten, deſſen kleinerer, vom 
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ihrem Schutz ſtehende Sanfibar auf feiner jetzigen Höhe erhalten 

und wenden alles auf, um ihm den größtmöglichen Verkehr 
zuzuführen. Ob das angewendete Mittel hilft, iſt eine andere Frage; 
doch iſt es erklärlich, wenn man zu ſolchen Maßregeln greift; 
auch brauchen wir uns nicht darüber zu beunruhigen. Vielmehr 
läßt ſich erkennen, von welcher weittragenden Wirkung der Wett⸗ 
bewerb der Deutſchen und Engländer in Oſtafrika 
iſt. Eine ganze Reihe von Unternehmungen würde garnicht in 
Vorſchlag gekommen ſein, wenn nicht der Trieb, es anderen gleich 
zu machen, den Anſtoß gegeben hätte. Auch würde ſicher die 
britiſch⸗afrikaniſche Geſellſchaft ohne ſolchen Wettbewerb noch 
nicht am Ende ihrer Mittel angekommen ſein und den engliſchen 
Staat um Unterſtützung angerufen haben. Die Dampfer-Unter: 
nehmungen, der Eifenbahn: und Straßenbau ꝛc. würden gewiß 
noch in weitem Felde ſein, wenn man ſich nicht gegenſeitig zu 
ſchnellerem Fortkommen antriebe. Sanſibar als Freihafen kann 
uns keinen Schaden thun, da durch dieſe Erklärung nicht aus» 
geſprochen wird, daß die Waaren in das umliegende Gebiet 
zollfrei eingeführt werden können. Nur der Handel von jenem 
Platz aus nach andern Häfen wird erleichtert. 

Die „Times“, welche ſeit einiger Zeit intereſſante Be: 
trachtungen eines militäriſchen Mitarbeiters über die deutſche 
Armee bringen, ſchließen ihren letzten Bericht, der über Artil- 
lerie und Generalſtab des deutſchen Heeres handelt, mit folgendem 
Paſſus: „So wie die deutſche Armee augenblicklich daſteht, glaube 
ich behaupten zu können, daß es das beſte Kriegsmaterial iſt, 
welches je zuſammengeſtellt wurde. Die Frage bleibt nur offen: 
„Warum iſt es Deutſchland allein möglich, dieſe Reſultate zu 
erzielen?“ Denn mit einer ziemlich beträchtlichen Kenntniß von 
allen anderen Armeen Europas ausgerüſtet, behaupte ich, daß 
gleiches nirgends exiſtirt! Die einzige Antwort, welche ich finden 
kann, iſt dieſe: Die deutſche Armee paßt ſich ganz genau dem 
Ganzen an und den Bedingungen ſeiner Umgebung. Keine Copie 
kann davon genommen werden; denn dieſelben Bedingungen 
exiſtiren nirgends. Dieſe Bedingungen find: 1) Das außerordent⸗ 
liche Pflichtgefühl dem Lande gegenüber in allen Graden der 
Armee, die Lehre von 1806, welche fie außerordentlich gut ſtu— 
dirt und behalten haben. 2) Eine Ariſtokratie, groß genug an 
Zahl, einen beinahe genügenden Bedarf gleichartiger jüngerer 
Offiziere hervorzubringen von Leuten, die geboren find, zu be: 
fehlen. 3) Die Möglichkeit, dank dem Vorhandenſein dieſer 
Ariſtokratie die Verantwortlichkeit ihrer Stellung auch allen 
anderen Truppenkörpern zu übertragen, welche die Exiſtenz von 
praktiſchen Soldaten, durch und durch mit jedem Punkt ihres 
Dienſtes vertraut, ſichern, die erſte Garantie für die ausge⸗ 
zeichnete Leiſtung im Stabe, und zuletzt in der gänzlichen Ab: 
weſenheit von Cliquenweſen zwiſchen den Offizieren und deren 
ſtrengſter Gehorſam und Zutrauen in die Gerechtigkeit und das 
militäriſche Urtheil ihres oberſten Kriegsherrn! Denn das 
Wirken, welches von einer ſolchen Armee erwartet und ver— 
langt wird, kann nie für Geld erworben werden, ſelbſt wenn 
die andern Nationen gewillt wären, die größten Summen dafür 
zu opfern!“ 

Eine lateiniſche Wirthſchaftsunion wird vom 
„Memorial diplomatique“ im Gegenſatz zur Zollunion 
des Dreibunds vorgeſchlagen. Gegenwärtig, ſagt das Blatt, 
hat Frankreich noch Aktionsfreiheit; es iſt mit keinem Staate 
verbunden, und wenn zufällig die franzöſiſche Kammer von ihren 
ſchutzzöllneriſchen Ausfchreitungen zurückkommt, kann Frankreich 
ſehr wohl eine wirkliche Zollunion der von den Staaten des 
Dreibunds kürzlich abgeſchloſſenen wirthſchaftlichen Liga entgegen⸗ 
ſtellen. Es kann dies thun, ohne fürchten zu müſſen, daß feine 
Bemühungen durch Artikel 11 des Frankfurter Vertrags ver: 
eitelt werden. Frankreich braucht nur unter den Staaten zu 
wählen, die nicht in den Artikel 11 einbegriffen ſind. Es wäre 
nichts natürlicher, als ſich mit Spanien, Portugal und ſelbſt 
Italien zu verſtändigen, denn ein praktiſches Volk wird die 
materiellen Intereſſen immer über die Forderungen der trans⸗ 
zentralen Politik ſtellen. Man kann dieſer Art eine lateiniſche 
Union auf wirthſchaftlichem Gebiete errichten, ein Plan, der 
unſeres Erachtens keineswegs verdient, in das Bereich der 
Utopien verwieſen zu werden. — Wenn all' die „Wenn's“, welche 
die Vorausſetzung zur Verwirklichung dieſes Planes bilden, er⸗ 
füllt werden, dann bedarf es dieſes Projekts erſt gar nicht, um 
Frankreich aus ſeiner wirthſchaftlichen Iſolirung herauszubrin⸗ 
gen, und zwar viel gründlicher, als dies eine lateiniſche Zoll⸗ 
konvention vermöchte. d 


Aus Petersburg kommt eine merkwürdige Nach⸗ 
richt; dort plädiren nämlich die „Nowoſti“ plötzlich für Schaff⸗ 
ung eines allgemeinen europäiſchen Zollbundes gegen 
Nordamerika. Sie führen aus, ein Anſchluß Rußlands und 
Frankreichs an den jetzigen Zollbund würde die franko'ruſſiſchen 
politiſchen Intereſſen betreffs eines Gegengewichtes gegen den 
politiſchen Dreibund nicht ſchwächen, andererſeits aber günſtig 
einwirken auf das deutſch ruſſiſche Verhältniß, da die Zoll⸗ 
abſperrung der Hauptgrund der internationalen Feindſchaft 


ſel. () 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Dezember 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie bereits telegraphiſch 
berichtet, dem berühmten Alterthumsforſcher Geh. Rath Dr. Curtius 
zu deſſen heutigem 50jährigen Doktorjubiläum mittels eines 
ſchmeichelhaften Handſchreibens den Stern der Comthure des 
Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat an den 
Reichskanzler anläßlich deſſen Erhebung in den Grafenſtand ein 
Glückwunſchtelegramm gerichtet. 

— In den „Hambg. Nachr.“ wird ſehr energiſch der Be— 
hauptung des „Weſtfäl. Merkur“ entgegengetreten, wonach 
Fürſt Bismarck die Kaiſerin Friedrich um ihre Vermittelung an⸗ 
gegangen hätte, um ſeinen Sturz hintanzuhalten, und wonach 
Fürſt Bismarck ferner verſucht hätte, das gefährdete Portefeuille 
mit Hilfe des Zentrums zu retten. Die Löſung der amtlichen 
Beziehungen des Kanzlers zum Kaiſer habe ſchon mehrere 
Wochen vor der Beſprechung mit Windthorſt für beide dabei Be: 
theiligten außer Zweifel geſtanden. 

— Die „K. V.⸗Z.“ erfährt als beſtimmt, Fürſt Bismarck 
habe bei Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Siegen 
drei⸗ bis viermal ſein Erſcheinen im Reichstage in Ausſicht geſtellt 
und geäußert: „Wenn das, was ich in vielen Jahren mit der 
Kelle mühſam zuſammengetragen, zuſammenzuſtürzen droht, werde 
ich zur Stelle ſein.“ 

— Gordon Bennet, der Beſitzer des New Pork Herald, 
welcher ſich ſeit einiger Zeit in Berlin aufhält, hatte am Don⸗ 
nerſtag die telegraphiſche Anfrage nach Friedrichsruh gerichtet, 
ob ſein Beſuch dem Fürſten Bismarck genehm ſein würde. Der 
„Börſen⸗Courier“ hört, daß die Fürſtin dem Amerikaner ſofort 
geantwortet hat, er würde willkommen ſein, und daß Mr. Gordon 
Bennet am Freitag nach Friedrichsruh gereiſt iſt und vom Fürſten 
ſehr liebenswürdig aufgenommen wurde. 

— Der Antrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ſoll nach 
der „Köln. Ztg.“ an einem der erſten Schwerinstage nach den 
Ferien zur Verhandlung kommen. 

— Die königliche Regierung zu Poſen hat nach der „Schleſ. 
Ztg.“ die Geſuche deutſch-katholiſcher Eltern um Verſetzung ihrer 
Kinder in die polniſch⸗katholiſche Religionsabtheilung durchweg 
zurückgewieſen. 

— Das im Wahlkreiſe des Reichstagsabgeordneten Dr. 
von Frege zu Borna erſcheinende Amtsblatt hatte deſſen Stellung⸗ 
nahme gegen die Handelsverträge getadelt. In einer längeren 
Auseinanderſetzung ſucht Dr. von Frege die Gründe ſeines ab⸗ 
lehnenden Votums klarzulegen und ſchließt mit der Bemerkung: 
„Sollten ſich meine Herren Wähler mit dieſen Ausführungen 
nicht einverſtanden erklären, ſo würde ich mit Freuden die Bürde 
des Reichstagsmandates anderen Schultern überlaſſen und daſſelbe 
ſobald als möglich niederzulegen bereit ſein.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt in einem längeren offiziöſen 
Artikel der vom Afrikareiſenden Krauſe wiederholt in der „Kreuz. 
Ztg.“ gethanenen Behauptung entgegen, daß im deutſchen Togo: 
gebiet der Sklavenhandel begünſtigt würde. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Hildesheim ſtellt ſich 
das Stimmenergebniß im ganzen wie folgt: Sander (national⸗ 
liberal) 6623, Bauermeiſter (Centrum) 5944, Oelmann (Anti⸗ 
jemit) 1810, Quenſell (freifinnig) 1689, Bertram (Sozialdemo: 
krat) 4593 Stimmen. Hiernach haben verloren, verglichen mit 
20. Februar 1890, die Nationalliberalen 2506, das Centrum in 
Verbindung mit den Deutſchhannoveranern 860, die Sozialdemo⸗ 
kraten 1054 Stimmen. Gewonnen haben die Freifinnigen 115 
Stimmen. Die Antiſemiten ſind mit 1810 Stimmen neu auf 
dem Plan erſchienen. 

— Jetzt hat ſich endlich die chileniſche Regierung bequemt, 
an Deutſchland für die im März d. Js. erfolgte Zurückhaltung 
des deutſchen Dampfers „Romulus“ eine Entſchädigung von 


und ihr Heim wie einen blühenden Kranz umgab. Sorgfältig 
gepflegte Blumen blühten ringsumher und allerlei Beerenſorten 
erquickten die Arbeiterkinder, welche Schweſter Johanna zu be—⸗ 
ſuchen kamen. Ein paar herrliche, vollblühende Edelroſen, die 
ihr ein rußiger Arbeiter für die treue Pflege feines Kindes in 
dieſem Frühjahr eingepflanzt hatte, erfüllten die Luft mit ihrem 
füßen Duft - - wte der Weihrauch eines Dankopfers zog der 
Blumenodem ſogar bis in Schweſter Johannas Zimmer hinein. 

„Nirgends iſt's wie bei Ihnen, Schweſter Johanna,“ ſagte 
Hermann Lange, indem er in der Ariſtolochailaube neben der 
Gemeindepflegerin Platz nahm, „nirgend! Darum gerade komme 
ich zu Ihnen!“ 

„Was iſt's, Herr Doktor?“ fragte die Schweſter, deren 
fleißige Hände ſchon wieder an der Arbeit beſchäſtigt waren. 
Die Frau Fabrikdirektor von der Zementfabrik hatte ihr am 
Morgen einen Korb Leinenzeug gegeben, damit ſie ihren Vorrath 


aan Kinderwäſche wieder ergänzen und der Armuth mittheilen 


konnte... „Womit kann ich dienen?“ 
„Nirgend in der ganzen Welt empfindet man ſolchen Frieden 


— darum bringe ich Ihnen auch eine kleine Weltbürgerin, die 


Liebe und Frieden dringend nothwendig hat,“ fuhr Dr. Lange 
fort. Dann erzählte er ſein Erlebniß in der Albrechtſtraße und 
ſchloß die Bitte daran, das Kind bei ſich aufzunehmen. 

Schweſter Johanna hatte ihm mit weit offenen Augen zu⸗ 
gehört, jetzt feierten ſogar die emſigen Finger. „Wollen Sie 
mich denn durchaus glücklich machen?“ fragte ſie als Antwort. 
„Ein liebes Kind ſoll ich bei mir haben, ein liebes, kleines 
Mädel? O welch ein Glück!“ 

„Ich ahnte, daß Sie ſo denken würden!“ 

Die Antwort war der Gemeindepflegerin durch Frau Bilcken 


abgeſchnitten, welche das Kind auf dem Arme trug und ganz 


ſtattlich damit ausſah. Lenchen war nicht nur ſauber, ſondern 
auch elegant herausgeputzt, vermuthlich mit der Garderobe, mit 
welcher es bei ſeiner Aufnahme bei der „Engelmacherin“ ausge⸗ 


ſtattet geweſen war. f 


— 38 


„Sieht das Mädet nicht aus wie eine kleine Prinzeſſin?“ 
fragte fie unverſchämt, „hellblauer Cachmire mit Cröme⸗Spitzen! 
Das ſchöne Kleid hat immer in ſeiner Kommode gelegen und 
iſt nicht angerührt worden, ſeit ich das Wurm von ſeiner erſten 
Ziehmutter erhielt. Wie oft haben mir die Leute geſagt: ‚Was 
Sie gut find mit Ihren lieben Kleinen, Bilden! Grafenkinder 
habens auch nicht beſſer! Die ſchönen Sachen der Würmer ſind 
wie aus dem Kinderbazar friſch weggenommen!“ f 

Schweſter Johanna hatte bereits die Arme ausgeſtreckt, um 
das aufgeputzte Kind zu empfangen. Scharſſichtig hatte fie, trotz 
der äußern Eleganz, bereits wahrgenommen, daß das Kind in 
feiner Wartung und Pflege auf eine entſetzliche Weiſe vernach— 
läffigt war. Sie küßte eines der kleinen, blutleeren Händchen 
mit Zärtlichkeit. Das Kind, das die Liebe zu empfinden ſchien, 
richtete die großen blauen Augen auf die neue Ziehmutter mit 
augenſcheinlicher Verwunderung, auch lag ein verwirrtes Lächeln 
auf dem greiſenhaften Geſichtchen. N 
„Wie heißt die Kleine?“ 
„Lenchen!“ 

„Wir wollen einander recht lieb haben, Lenchen — nicht?“ | 


ſcherzte die Schweſter. 

„Wer ſind die Eltern des Kindes?“ 
wieder. 

„Ich weiß nicht!“ 

„Lügnerin!“ 

Nun begann Frau Bilcken, abermals heulend, eine Flut 
von Betheuerungen, die diesmal aber den Eindruck der Wahr⸗ 
heit machten. Sie verſicherte hoch und heilig, durch die frühere | 
Ziehmutter nur den einzigen Namen Lenchen zu kennen. Aber 
die Polizei, unter deren Kontrole das Kind bei ſeiner erſten 
Pflegerin geſtanden habe, werde wohl auch die Eltern kennen. 
Dort ſei jedenfalls mehr zu erfahren, als fie ſelbſt wiſſe .. 
Das Pflegegeld werde aus H. geſchickt und ſei vermuthlich noch | 
von der erſten Ziehmutter an die zweite überwieſen . 

Entmuthigt brach Hermann Lange das Geſpräch ab. Das 


forſchte der Doktor 


und das altväteriſche Giebelhaus überreichlich mit Roſenguirlanden, 


und ich werde von dieſer Zeit an mein Haus öffnen!“ 


1000 Pfund Sterl. zu zahlen. Die Summe iſt dem deutſchen 
Geſandten in Valparaiſo eingehändigt worden. 1 
Ausland. 3 
Budapeſt, 21. Dezember. Das ungariſche Abgeordneten? 
haus nahm den Handelsvertrag mit Deutſchland in der Spezial“ 
debatte geſtern en bloc an. Im Verlaufe der Debatte trat der 
Handelsminiſter Baroß u. a. der Behauptung entgegen, daß die 
Herabſetzung der Getreidezölle ſeitens Deutſchlands früher oder 
ſpäter ohne Opfer hätte erreicht werden können. Die Spezial 
berathung der übrigen Verträge beginnt heute. 1 
Paris, 22. Dezember. Die Kammer nahm den Geſetzen “ 
wurf betreffend die Verlängerung der Handelsverträge an. . 
London, 21. Dezember. Wie der „Times“ aus Rangun 
von geſtern gemeldet wird, habe Lieutenant Ehlers Burmah ver“ 
laſſen, um ſich nach Ram, Annam, Tonkin, den Philippinen und 1 
Holländiſch Indien zu begeben. Er werde dann in den deutſchen 
Kolonien in Afrika die mit den verſchiedenſten Syſtemen del 
Koloniſation gemachten Erfahrungen verwerthen. Ueber die ihm 
von den 
ſich Lieutenant Ehlers anerkennend aus. 3 
Sofia, 22. Dezember. Der Privatſekretär des Grafen 
Hartenau, Menges, erklärte dem Präſidenten der Sobranje, daß 
infolge der Entſcheidung des Kaiſers Franz Joſef der ehemalig 
Fürſt Alexander die ihm bewilligte Penſion annehme. Im Palaſte 
fand zu Ehren Menges eine Galatafel ſtatt, bei welcher Prinz 
Ferdinand von Bulgarien einen in warmem Tone gehaltenen 
Toaſt auf den Battenberger ausbrachte. ö 


Provinzialnachrichten. Ri 

Culm, 21. Dezember. (Perſonalien). Der Amtsgerichtsrath Zenthoefel 

in Culm iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 2 
Dt. Krone, 21. Dezember. (Ein Unglück) ereignete ſich am letzten 
Sonnabend bei Gelegenheit einer Treibjagd auf einem benachbarten Gute. 
Nach einem beendeten Treiben, während Schützen und Treiber zuſammen? 
gekommen waren, um ein neues Treiben zu verabreden, entlud ſich ein 
Gewehr und traf einen Treiber ſo unglücklich in die Bruſt, daß 
derſelbe niederſtürzte und nach wenigen Augenblicken verſtarb. 4 
8 (Dt. Kr. Ztg.) 
Elbing, 21. Dezember. (Oeſterreichiſches Kriegsſchiff. Durchbrenner). N 
Der auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft erbaute und in Danzig fertig 3 
geſtellte öſterreichiſche Kriegsdampfer „Najade“ hat, wie die „D. 8) 
meldet, mit der öſterreichiſchen Beſatzung, welche in letzter Zeit mit den 
Schiffe Probefahrten machte, am Sonnabend die Reiſe von Danzig nach . 

dem öſterreichiſchen Kriegshafen Pola angetreten. — Ein klägliches und 
zugleich ſtürmiſches Ende erreichte geſtern Abend die dritte Brillant“ 
vorſtellung des Spezialitäten⸗-Enſembles vom Danziger Wilhelm⸗Theater⸗ 
Nach Schluß derſelben verſuchte der Unternehmer, ohne ſeinen Zahlungs“ 
verpflichtungen nachzukommen, heimlich mit der Kaſſe auszurücken, nach“ 
dem er vorher bereits ſeine Muſiker nach dem Bahnhofe geſchickt hatte 
Er wurde indeß in der Hoſpitalſtraße abgefaßt und zurückgebracht. Es 
entſtand nun ein Heidenlärm. Die unbefriedigten Darſteller, Shan 
und Logiswirthe drängten auf Bezahlung. Alles ging wild durcheinanden 
und ſchließlich erfolgte die Verhaftung des Kapellmeiſters, welchel 
heute dem Amtsgerichte hierſelbſt zum weiteren Einſchreiten zugeführt 
wurde. 2 
Elbing, 22. Dezember. (Eine große Weihnachtsfreude) wurde dieſen 
Tage einer Familie in der Ortſchaft T. in der Niederung zutheil. Inn 
folge geiftiger Umnachtung verlor die Wittwe K. vor 11¼ Jahren die a 
Sprache. Zu ihrer Heilung fand die Bedauernswerthe Aufnahme inde 
Srrenanftatt zu Sch. Als nun im Herbſte d. J. ihre einzige Tochter 
konfirmirt werden ſollte, gab die Mutter den Wunſch kund (der Verſtand 
war mit der Zeit klarer geworden), zur Einſegnung ihres Kindes zu 
reiſen. Gern geſtattete man ihr dieſe Freude. Kaum zwei Tage in ihrer 
Familie anweſend, löſte ſich auch das Band der Zunge; einzelne Wörle 
konnte die Kranke bald ſprechen. Welch ein Jubel! Zur vollſtändigen 
geilung mußte die Frau noch einmal nach der Anſtalt. Jetzt, zur 
egen bringenden Weihnachtszeit, kommt die freudige Nachricht, daß die 
Kranke vollſtändig geſund iſt, auch die Sprache wieder hat und bald in 
den Kreis ihrer Lieben einziehen wird. (Elb. dt) | 
Mohrungen, 21. Dezember. (Das Geburtshaus unſeres großen 
Landsmannes Herder) iſt, wie ſchon kurz erwähnt, dem Schickſal, an 
Gerichtsſtelle durch Zwangsverſteigerung veräußert zu werden, entgangen. 
Durch freiwilligen Verkauf iſt das Grundſtück für den Preis von 5 
Mk. in den Beſitz eines Urenkels des Dichters, des Rittergutsbeſitzers 
und Ehrenritters des Johanniter⸗Ordens, Gottfried v. Herder in Nieder 
Forchheim in Sachſen übergegangen. Der neue Eigenthümer wird anfang? 
nächſten Jahres unſere Stadt beſuchen, um über die Verwendung des 
Herder⸗Hauſes Beſtimmung zu treffen. Be 
Heilsberg, 18. Dezember. (Unglücksfall). Der „Erml. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: Geſtern Nachmittag ließ der hieſige Apotheker Schmidt 
in ſeiner Apotheke Karbolſäure abwiegen, wobei der Herr ſelbſt ſowie 
der Faktor Wendt zugegen waren. Der Glasballon wurde auf die Wag? 
ſchale geſtellt, bei welcher Gelegenheit die Kette der Wage zerriß, der 
Ballon auf den Tiſch niederfiel und zerbrach. Die Flüſſigkeit ergoß ſich 
nun in Strömen und dabei wurden die Beinkleider des Herrn Schmidt 
und des Faktors Wendt am Oberſchenkel von der ſcharfen Säure durch⸗ 
feuchtet. Herr Schmidt ordnete ſofort Entkleidung und ſchleunige Ab 
waſchung der getroffenen Körgertheile an, was er auch ſelbſt gethan. 


Kind war in guten Händen und nach Möglichkeit verſorgt, alles 
andere war im Grunde genommen gleichgiltig. Auch drängte 
die Zeit, er hatte ohnehin zu ſeiner Inſpektion eine volle 
Stunde mehr verbraucht, als ſeine knapp zugemeſſene Zeit 
eigentlich geſtattete. So ließ er Frau Bilcken ungehindert nach 
der Albrechtſtraße zurückkehren, während er mit Schweſter Jos 
hanna noch einige Worte über die künftige Behandlungsweiſe 
des hinfälligen Geſchöpfes ſprach. Dieſe hatte bereits durch 
einige Kinderſcherze, die ſo alt ſind wie die Liebe und die 
Herzenseinfalt ſelbſt, die Kleine beluſtigt und begleitete den Arzt 
mit dem Kinde ins Haus, um im Intereſſe deſſelben den Doktor 
bei einer Okularinſpektion der Räumlichkeiten zu unterſtützen. 
Als der Doktor die Wohnung der Gemeindepflegerin verließ, 
war er über das künftige Schickſal der Kleinen beruhigt. l 


XXVI. 


Die neue Einrichtung des Giebelhauſes am Adolfsplatz war 
endlich vollendet. Da nach der Meinung der erſten Tapezier⸗ 
firma die Zeit des altdeutſchen Geſchmacks vorüber und von dem 
Rokokoſtil abgelöſt ſei, hatte man ſolchen als maßgebend erachtet 


Watteauſchen Schäferſzenen und ſchelmiſch verliebten, pausbackigen 
Engeln ausgeſtattet. 1 

Paula war entſetzt und zeigte ihr Mißvergnügen rückſichtss 
los. Zu einer Aenderung war indeſſen jetzt keine Zeit mehr, 
um ſo mehr als die Geſundheit der jungen Hausherrin abſolut 
keine Unruhe vertrug. a 

„Ich werde für dieſes Jahr dieſe unerhörte Stil: und Ger 
ſchmackloſigkeit ertragen müſſen, Axel,“ ſagte fie zu dem Bruder, 
indem ſie ſich ein wenig von ihrer chaise-longue erhob. „In 
nächſter Woche find es ſechs Monate, daß Arthurs Vater ſtarb 
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(Fortſetzung folgt.) 


engliſchen Beamten gewährte Unterſtützung ſprecht 1 
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4 
C geweſen und hatte drei Söhne gehabt, die mit ihrem Vater auf Schiffen 
1 


Wendt hat jedoch die Beinkleider nicht entfernt und verſtarb in wenigen 
inuten in einem Krampfanfall. 

Braunsberg, 21. Dezember. (Eine Schauergeſchichte) geht hier von 
Mund zu Mund. Wie das „Braunsb. Kreisbl.“ erzählt, ſoll der Todten⸗ 
gräber in einem Dorfe hieſigen Kreiſes die von ihm beerdigten Leichen 
wieder ausgegraben und an ſeine Schweine verfüttert haben. Wie er⸗ 
Zählt wird, fand ein Dorfbewohner, welcher ſeinen Sohn verloren hatte, 

nach einigen Tagen beim Beſuch des Kirchhofes das Grab ganz einge⸗ 
fallen und an anderen Gräbern zeigte ſich ein gleiches. Auf ſeine Bitte 
wurde das Grab geöffnet, wobei es ſich herausſtellte, daß die Leiche her⸗ 
ausgenommen war. Bei mehreren anderen Gräbern, welche danach ge⸗ 
offnet wurden, ſollen die Leichen ebenfalls verſchwunden geweſen ſein. 
Wie nach dem angegebenen Blatte weiter erzählt wird, ſoll ſich der Todten⸗ 
gräber erhängt haben. Man wird einſtweilen wohl gut thun, ſich durch 
die „Schauernachricht“ nicht allzu gruſelig machen zu laſſen. 
Königsberg, 21. Dezember. (Ein Mädchen ohne Oberkiefer) hat in 


den letzten Tagen bei einem in der Altſtadt wohnenden Faktor das Licht 


der Welt erblickt. 
normale. 
Fiſchhauſen, 19. Dezember. (Erlöſt). In Kraxtepellen ſtarb in ver⸗ 
gangener Woche die Wittwe Tietke im Alter von 73 Jahren auf ſonder⸗ 
bare Weiſe. Sie war ſeit ihrem 48. Lebensjahre in dem Dorfe anſäſſig 


Die ſonſtigen Körpertheile des Kindes ſind ganz 


als Matroſen thätig waren, bis im Laufe eines Jahres die See ſowohl 
ihren Mann als auch die drei Söhne verſchlang. Der Schickſalsſchlag 
wirkte ſo gewaltig auf die Frau, daß ihr Geiſt ſich zeitweiſe umnachtete. 
Wenn draußen der Sturm heulte und die See hoch ging, dann konnte 
man die Unglückliche, auch wenn es noch Tag war, mit einer brennen⸗ 


den Laterne in der Hand dem Strande zueilen ſehen; denn ſie trug ſich 


mit der fixen Idee, daß jenes mächtige Rauſchen der See der Hilferuf 
der Ihrigen fei, die niemand retten könne, als fie nur allein. Dort am 
trande ſaß ſie denn Stunden lang, während von einer im Sande auf⸗ 
erichteten Stange die leuchtende Laterne die Stelle bezeichnete, wo die 
rau nach ihrem Gatten und ihren Söhnen ausſpähte. Oft löſte ſie ein 
dot und fuhr hinaus auf das weite Meer, ohne jemals Schaden zu 
nehmen. So wurde ſie auch von dem Sturme der vergangenen Woche 
hinausgelockt in die gewaltigen Fluten. Ihr Boot wurde aber dieſesmal, 
wenn nicht umgeworfen, ſo doch von der ſtarken Strömung in die Stein⸗ 
lager, welche am Strande liegen, gekeilt, daß von einem Herausziehen 
des Bootes nicht die Rede ſein konnte. Als am andern Morgen, etwa 
um 8 Uhr, Männer an den Strand kamen, ſaß das arme Weib, die 
fände gefaltet, ſtarr und ſteif im Hintertheile des halb mit Waſſer ge⸗ 
üllten Bootes. Sie war todt. (Elb. tg) 
Gr. Nudßen, 20. Dezember. (Aus dem Thierleben). Am Mittwoch 
Abend voriger Woche hörte Lehrer R. zu K. plötzlich ſeinen draußen be⸗ 
udlichen kleinen Stubenhund winſeln und heulen. Er begab ſich hinaus 
und fand das Thierchen von einer großen Eule bedrängt, vor welcher 
es in einen Winkel des Hofes geflüchtet war. Dort wurde der Hund von 
der Eule mit Krallen und Schnabelhieben weidlich bearbeitet. Das Hinzu⸗ 
kommen des Hausherrn vertrieb zwar den Räuber, einen großen Wald⸗ 
kauz, doch das Hündchen war ſchon arg zerzauſt. 

3 Marggrabowa, 21. Dezember. (Nikotinvergiftung). Daß das Rauchen 
nicht jedermanns Sache iſt und man hierbei gerade einer gewiſſen Mäßig⸗ 
keit ſich befleißigen müſſe, hat eine Dame, die den Sport des Rauchens 
von echt ruſſiſchen Cigaretten und importirten Cigarren mit einem ganz 
eſonderen Eifer betrieb, zu ihrem größten Leidweſen erfahren. Infolge 
es zu ſtarken Rauchens ſtellten ſich nämlich plötzlich Symptome 
einer Nikotinvergiftung ein, und die Dame mußte ſchleunigſt ärztliche 

fe in Anſpruch nehmen. Die Hauptgefahr iſt zwar beſeitigt, doch dürften 
die Nachwirkungen des durch das zu ſtarke Rauchen entſtandenen Uebels 
nicht ſo bald verſchwinden. 

Gumbinnen, 21. Dezember. 


(Bürgermeiſterwahl). Zum Bürger⸗ 


wueiſter der Stadt Gumbinnen wurde in der heutigen Stadtverordneten⸗ 


San 115 Referendar a. D. M. Borkowski⸗Tilſit mit 24 Stimmen von 
ew 2 N 
Aus Littauen, 21. Dezember. (Littauiſche Bräuche). Wie viele 
andere der katholiſchen Kirche entlehnten Feſttage, jo wird namentlich 
ar kürzeſte Tag des Jahres, der dem heiligen Apoſtel Thomas geweihte 
Th Dezember, von der littauiſchen Bevölkerung feſtlich begangen. Dem 
omasgebet, welches ein jeder Haussater mit feiner Familie und der 
zen Hausbewohnerſchaft veranftaltet, wird eine ganz beſondere Kraft 
geſchrieben. Man hofft von demſelben die Abwendung anſteckender 
rantheiten und Bewahrung vor allerlei Nöthen unter Menſchen und 
leh. Im übrigen knüpfen ſich an denſelben mancherlei althergebrachte 
abergläubiſche Sitten und Gebräuche, die beſonders von der heiraths⸗ 
uſtigen Jugend gehegt und gepflegt werden. „Lieber Thomas, ich bitt 
ich, laß mir erſcheinen den Herzallerliebſten meinen!“ ruft manch 
roſiges Lippenpaar voll gläubigen Hoffens nachts um die zwölfte Stunde 
= Heiligen zu oder es werden andere Orakelſpiele, wozu namentlich 
as Zettelſchreiben und das Pantoffelwerfen gehören, betrieben. Die 
mit Buchſtaben beſchriebenen Zettel werden unter das Kopfkiſſen gelegt, 


um des Nachts einen davon hervorzuziehen, indem der darauf ſtehende 
2 Duchſtaben den Anfangsbuchſtaben des zukünftigen Bräutigams verräth. 


ve Pantoffelwerfen geſchieht in der Weiſe, daß dieſelben von der am Fuß⸗ 
en ſitzenden Perſon, über den Kopf geworfen werden. Stehen fie mit den 
im ben nach der Thür, ſo winkt der Ehering zum Verlaſſen des Hauſes 
nächſten Jahr. 5 N 
TLoſtalnachrichten. 
Thorn, 23. Dezember 1891. 
— (Perſonalveränderungen im Heere). Barg, Feuer⸗ 
werkslt. vom Art.⸗Depot Thorn, zum Art.⸗Depot Graudenz, Nieber⸗ 
ding, Feuerwerkslt. vom Art.⸗Depot Graudenz, zum Art.⸗Depot Thorn 
verſetzt; Schultz, Vizewachtm. vom Landw.⸗Bez. Marienwerder, zum 
ek.⸗ Lt. der Ref, des Ulan.⸗Reg. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, 
oggon, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Graudenz, zum Sek.⸗Lt. der 
Rei, des Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11 befördert. Abſchiedsbewilligung: 
Möller, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗ Bez. 
horn, mit der Landw.⸗Armeeuniform der Abſchied bewilligt. 
— (Die Lokalaufſicht über die Schule zu Schillno) iſt 
dem Prediger Jeroſchewitz zu Schillno übertragen und der bisherige 
—— 


Nu bis zum 28. cr. verreift, 


niedergelaſſen. Meine Woh⸗ 
gung befindet ſich im Haufe des 
Deren Rauch, Graudenzer⸗ 
raße 35, 1 Trebbe. 
1 2 
Borna 0 10 Uhr, 
Nachmittag von 2 bis 3 Uhr. 
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zum verfüttern ſofort billig zu verkaufen. 


m M. Schirmer, 
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Sehr wirkſam. Nur bei Culmsee'er 

Anton Koezwara, Thorn. Grätzer 


b if che Milch, ſüße und ſaure 
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Zur gefülligen Beachtung. 


Dr. Kunz. Das größte 
bat mid m TT 5 


empfiehlt zur 


bevorſtehenden Weihnachtsfeſte und Saiſon 


n 


Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


Lokalſchulinſpektor, Kreisſchulinſpektor Schröter zu Thorn von dieſem 
Amte entbunden worden. 

— (Neue Reichsbanknebenſtelle). Am 4. Januar wird in 
Bayreuth eine von der Reichsbankſtelle Nürnberg abhängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet. 

— (Haferausfuhr aus Rußland). Der „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt man aus Petersburg: Nachdem auf Andrängen der ruſſiſchen 
Oelfabriken die Ausfuhr von Oelkuchen nachträglich wieder freigegeben 
worden iſt, ſind in Rußland neuerdings mehrfach Beſtrebungen hervor⸗ 
getteten, um beim Finanzminiſter auch die Geſtattung der Ausfuhr von 
Mais, Kleie und vor allem von Hafer zu erreichen. Wenngleich dieſe 
Bemühungen bis jetzt keinen Erfolg zu verzeichnen haben, ſo gewinnt es 
immerhin den Anſchein, daß von den verſchiedenen Ausfuhrverboten 
zuerſt das auf Hafer bezügliche aufgehoben werden dürfte. Dieſes letztere 
Verbot hat beſonders den in den baltiſchen Hafenplätzen anſäſſigen Ges 
treidehandel in ſchwere Bedrängniß verſetzt. Ruſſiſche Blätter veröffent⸗ 
lichen eine Eingabe der Libauer Getreidefirma Gebrüder Perekalin, welche 
das Geſuch um Freigabe der Haferausfuhr durch bemerkenswerthe An⸗ 
gaben begründet. Sie verſichert, in Libau lagere eine Hafermenge von 
2800 000 Pud, ferner in Riga und Reval eine ſolche von 5 Millionen 
Pud. In Libau ſei der Abſatz dieſer Hafervorräthe ſelbſt mit einem 
Verluſt von 10 Kopeken und darüber (für das Pud) nicht zu bewirken. 
Die genannte Firma habe vergeblich ver ucht, einen Poſten von 80 000 
Pud zu 85 Kopeken mit einem Verluſt von 14 bis 15 Kopeken zu ver⸗ 
äußern. 
auf ihre Angebote überhaupt keine Antwort eingegangen und die Militärs 
Intendantur biete nicht mehr als 75—76 Kopeken. Letztere wolle über⸗ 
dies im ganzen nur 600 000 Pud Hafer kaufen, welche Menge gegen⸗ 
über den oben angegebenen Hafervorräthen nicht ſchwer ins Gewicht falle. 

— (Erweiterung des Verkehrs mit den Perſonen⸗ 
Haltepunkten). Die Eiſenbahndirektion erläßt die Beſtimmung, daß 
von jetzt ab Perſonen und Gepäck von allen Stationen direkt nach allen 
Haltepunkten ihres Bezirks abgefertigt werden können, inſoweit nicht 
fremde Bahnſtrecken dazwiſchen liegen. Die Fahrkartenausgabeſtellen 
haben die Beförderungspreiſe nach denjenigen Haltepunkten, mit welchen 
ſie noch nicht im direkten Verkehr ſtehen, zu ermitteln und Blankokarten 
auszufertigen. 

— (Die Abſperrung der Bahnhöfe), die bekanntlich in Berlin 
und ſeinen Vororten bereits durchgeführt iſt, ſoll vom nächſten Etats⸗ 
jahr allmählich auch auf allen übrigen Stationen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen zur Einführung gelangen. In den Etat 1892/93 iſt für dieſen 
Zweck eine größere Summe eingeſtellt, nach deren Bewilligung man mit 
den nöthigen Vorarbeiten unmittelbar vorzugehen beabſichtigt. Da die 
Mittel für die Abſperrung ſämmtlicher Bahnhöfe nicht ausreichen, ein 
großer Theil vielmehr noch für ſpätere Jahre wird zurückgeſtellt werden 
müſſen, ſo ſollen zunächſt die Hauptverkehrsſtrecken, namentlich die von 
Berlin ausgehenden, dem großen Durchgangsverkehr dienenden Linien 
in Angriff genommen werden. Dieſe Einrichtung ſoll die Bahnhöfe von 
dem unbehinderten Verkehr neugieriger und ſchauluſtiger Beſucher ent⸗ 
laſten, da die Erlaubniß zum Betreten der Bahnhöfe von Nicht⸗ 
reiſenden für die Folge nur gegen Löſung einer Fahrkarte geſtattet 
wird. 

— (Beendigte Zuckercampagne). Die Culmſeer Zuckerfabrik 
hat am Sonnabend ihre diesjährige Campagne beendet. Verarbeitet 
wurden 1 735 350 Centner Rüben (gegen 2 577 400 Centner im vorigen 
Jahre). 

— (Handelskammer). Sitzung vom 22. Dezember. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr Schirmer fragt an, ob 
die Handelskammer zur Einweihung des Artushofes 
eine offizielle Einladung erhalten habe. Der Vorſitzende ver⸗ 
neint dies mit dem Bemerken, daß ihm perſönlich eine Einladung zuge⸗ 
gangen ſei. Herr Schirmer ſpricht ſeine Verwunderung über das Unter⸗ 
laſſen eines gewöhnlichen Höflichkeitsaktes aus. Die Artushof⸗Kommiſſion 
habe der Handelskammer weder eine Mittheilung über die Eröffnung 
des Artushofes, noch eine Einladung zur Einweihung zugehen laſſen, 
während doch die Handelskammer in erſter Linie am Artushofe inter⸗ 
eſſirt ſei und dieſes Intereſſe auch durch einen Beitrag von 3000 Mk. 
zur Anſchaffung dreier Glasfenſter bethätigt habe. Er wundere ſich 
umſomehr darüber, als andere Korporationen, ſowie die Offizierkorps der 
hieſigen Garniſon, die doch mit dem Artushofe in keiner Verbindung 
ſtehen, Einladungen erhalten haben. Er könne dies nur als ein be⸗ 
dauerliches Verſehen betrachten. Auf Antrag des Herrn Schirmer faßt 
die Handelskammer folgende Reſolution: Die Handelskammer drückt 
ihr Befremden darüber aus, daß ihr das Komitee für die Einweihung 
des Artushofes keine offizielle Einladung hat zugehen laſſen. Die 
Handelskammer nimmt an, daß ein Verſehen vorliegt, und äußert ihr 
Bedauern hierüber ). — Herr Roſenfeld theilt mit, daß für die nächſte 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in Bromberg ein Antrag der 


) Die Obermeiſter der hieſigen Innungen, die Vertreter des Hand⸗ 
werkerſtandes, hatten ebenfalls keine Einladungen erhalten, während der 
Kaufmannsſtand infolge perſönlicher Einladungen recht zahlreiche Ver⸗ 
treter hatte. 


Von den Vertretungen der nothleidenden Gouvernements ſei 


Ausland gehen würde. 


Königsberger und Danziger Kaufmannſchaft vorliege, die am 1. Sep⸗ 
tember in Kraft getretenen neuen Staffeltarife für Getreide aufzuheben. 
Die Petenten erblicken in dieſen Tarifen eine ſchwere Schädigung ihres 
Handels, da ſich die Getreidetransporte von beiden Häfen ab» und den 
Eiſenbahnen zuwenden würden. Die Direktion der Oſtbahn fragt nun 
an, ob der neue Staffeltarif zu beſeitigen ſei, ob für Königsberg und 
Danzig niedrige Ausnahmetarife bewilligt werden ſollen, ob nach Auf⸗ 
hebung des neuen der alte Staffeltarif einzuführen ſei. Die Handels⸗ 
kammer entſcheidet ſich unter Freilaſſung der übrigen Fragen dahin, daß 
der neue Staffeltarif beizubehalten ſei. — Die Handelskammer beſchließt, 
an den deutſchen Handelstag, welchem ſie kürzlich wieder beigetreten iſt, 
50 Mk. Beitrag zu zahlen. — Die Handelskammer zu Elberfeld hat an 
den Finanzminiſter eine Bittſchrift gerichtet, in welcher ſie um Ab⸗ 
wendung der Schäden bittet, die dem Gewerbeſtande durch das im Jahre 
1893 in Kraft tretende neue Gewerbegeſetz drohen. Sie befürchtet, daß 
manche Gewerbe durch Kommunalſteuern überlaſtet werden würden, da 
das neue Geſetz die Erhebung von Kommunalſteuern als Zuſchlag zur 
Gewerbeſteuer zuläßt. Herr Schirmer meint, Thorn habe gerade kein 
aktuelles Intereſſe an der Sache, da hier die Kommunalſteuern nicht 
als Zuſchlag zur Gewerbe-, ſondern zur Klaſſenſteuer erhoben werden, 
indeſſen ſei es möglich, daß dies auf Grund des neuen Geſetzes künftig 
doch geſchehe; er empfehle deshalb den Anſchluß an die Petition. Die 
Handelskammer beſchließt demgemäß. — Die vereinigten Handelskammern 
zu Bremen, Hamburg und Lübeck haben an den Reichstag die Petition 
gerichtet, den ermäßigten Zollſatz von 3¼ Mk. auch für Getreide in 
Tranſitlägern zu bewilligen, da dieſes Getreide unter dem alten Zoll⸗ 
ſatze mit dem jetzt eingeführten Getreide nicht konkurriren könne und ins 
Die Thorner Handelskammer ertheilt ihre nach⸗ 
trägliche Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe, dieſer Petition beizutreten. — 
Herr Liſſack berichtet über den Eiſenbahnverkehr im November. Danach 
reiſten Perſonen ab: vom Hauptbahnhofe 10 462 (gegen 12 698 im 
November des Vorjahres), vom Stadtbahnhofe 8134 (8610), von Mocker 
1153 (1129). — Der Vorſitzende bringt noch einige Schriftſtücke zur 
Kenntniß. 

— (Die „Gazeta Torunska“) äußert ſich in ihrer letzten 
Nummer über die neue „Artusgeſellſchaft“ und meint, daß mit deren 
Bildung in der Thorner Bürgerſchaft viel böſes Blut erzeugt worden 
ſei. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ habe mit ihrem Beruhigungsvorſchlag, 
eine „Artusgeſellſchaft Nr. 2“ zu gründen, keinen Anklang gefunden. 
Weiter theilt die „Gaz. Tor.“ mit, daß 200 Einladungen an deutſche 
Bürger verſandt worden ſeien, die für würdig befunden wurden, der 
„Artusgeſellſchaft“ anzugehören; ſie wundert ſich hierbei, daß nicht auch 
die polniſchen Bürger berückſichtigt worden ſind, da wir nicht mehr in 
der „Aera Bismarck“ leben. Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus, den die 
„Gaz.“ als einen taktvollen Mann kennt, habe hieran keine Schuld, 
wohl aber andere Perſonen, die von ihrer Antipathie gegen die Polen 
noch nicht geheilt ſeien. 

— (Ein Zeichen der Zeiy. Die gedrückte Geſchäftslage, welche 
uns das Jahr 1891 gebracht hat, wird vielleicht am beſten durch die 
von der Statiſtik nachgewieſene Zunahme der Konkurſe gekennzeichnet, 
deren Zahl in keinem Vorjahre ſeit Einführung der jetzigen Konkurs⸗ 
ordnung ſo groß geweſen iſt, wie in dem nun ohne beſondere Hoffnung 
auf günſtigere Zeiten zu Ende gehenden, und beſonders traurig wird 
dieſes Merkmal noch durch den überall beobachteten Umſtand, daß bei 
den geſchäftlichen Konkurſen für den Gläubiger gewöhnlich nur eine ſehr 
geringe Dividende abfällt. So gerieth z. B. eine in M.⸗Gladbach 
wohnende Firma in Konkurs, welche der Papierwaarenfabrik von A. Sch. 
in Düren ſeit dem Jahre 1889 M. 17,30 ſchuldete. Letztere erhielt 
kürzlich vom Konkursverwalter folgendes Schreiben: „In dem Konkurs⸗ 
verfahren wider den Buchhändler F. W. H. zu M.⸗Gladbach hat das 
Gericht die Vornahme der Schlußvertheilung genehmigt, nach welcher 
eine Dividende von ein Drittel Prozent (I) zur Vertheilung gelangt. 
Ihre feſtgeſtellte Forderung beträgt Mk. 17,30. Sie erhalten demnach 
eine Dividende von 0,06 Mk., welche durch 10 Pfg. Porto dieſes Schreibens 
aufgebraucht iſt“ (). Dieſer Fall, bei dem zweifellos die Gerichtskoſten 
die Maſſe bedeutend geſchmälert haben, ſteht keineswegs vereinzelt da, 
aber unter ſolchen Umſtänden dürfte es für die Gläubiger immer vor⸗ 
theilhafter ſein, ſofern ſie nicht etwa unredliche Geſchäftsführung des 
Schuldners vorausſetzen, von dem Rechtsmittel des Konkurſes Abſtand 
zu nehmen und lieber einen Vergleich zu Stande kommen zu laſſen. 

— Godiakallicht). In beſonderer Stärke wird bei klarem Wetter 
dem beobachtenden Auge wiederum das Zodiakallicht am weſtlichen Himmel 
in nächſter Woche ſichtbar werden. Der Lichtkegel erhebt ſich ca. zwei 
Stunden nach Sonnenuntergang am Horizonte aufwärts und nach dem 
Sternbild des Widders hin. 

— (Schneepflug). Der Regierungsbaumeiſter Szarbinowski in 
Inowrazlaw hat einen neuen Schneepflug konſtruirt und auf denſelben 
ein Patent erhalten. Der Vorzug deſſelben vor früheren Modellen 
beſteht darin, daß die Zungen, die den Schnee über den Schienen fort⸗ 
zuräumen beſtimmt ſind, mittels einer Hebelvorrichtung verſtellt werden 
können. Den Bau des erſten Schneepfluges dioſer Konſtruktion hat die 
Maſchinenfabrik von Petzold u. Co. in Inowrazlaw übernommen und 
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merhandſchuhe mit braunem Leder in 
meinen Beſitz gelangt und können dieſelben 
— der Exped. der „Th. Preſſe“ abgeholt 
werden. 


empfiehlt 


Flügel, 


Anſicht 9 


r 


Geſtern Abend 8% Uhr verſchied 

nach kurzem, ſchweren Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unſere gute 
Mutter, die Beſitzerin 


Emilie Peitsch 


eb. Bröse 
im 39. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ferdinand Peitsch 
und Kinder. 

Gurske den 23. Dezember 1891. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 27. d. Mts. mittags 12 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal: und 
Polizeiverwaltung einſchließlich der ſtädt⸗ 
iſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1892/93 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Mont, haben wir einen Termin auf 

ontag den 28. Dezember er. 

vormittags 12 Uhr 

in unſerm Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 11. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir auf die 88 2 und 3 
der Polizeiverordnung vom 25. Juli 1853 
aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 

Familienborſtände, Brotherrſchaften 
ꝛc. werden erſucht, 925 Familienangehörigen, 
Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizeiverordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß Te ev. der Anklage nach $ 
230 des Strafgeſetzbuches wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir ꝛc. vergoſſene 
und gefrorene Waſſer Unglücksfälle herbei⸗ 
geführt werden. 

Thorn den 18. Dezember 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Gaſtwirth 
Julius und Emma geb. Gorsch- 
Hennig'ſchen Eheleute in Thorn 
iſt am 22. Dezember 1891 nachmittags 
5 Uhr 30 Minuten das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

KonkursverwalterKaufmannFehlauer 
in Thorn. 

Ofiener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Januar 1892. 


Anmeldefriſt bis zum 


9. Februar 1892. 


Gläubigerverſammlung und allge 
meiner Prüfungstermin 


am 11. Februar 1892 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer 4 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts. 
Thorn den 22. Dezember 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


2 N 


NZ 2 
ZN IN 
© A. Sieckmann, 2 
ZN 0 N 


M Schillerstr. THORN Schillerstr. 


Nu empfiehlt als paſſende 
7 


2 WeihnadhtsgefdenkeS 


AN fein graßes Lager in 5 
Blumentiſche und Stühle, 3x 
NZ Papierkörbe, Arbeitskörbe, Ji 
92 che, ar, 
ZS _Schlüfieltörbe, Wandkörbe. IS 
ZS Zeitungs⸗ und Notenhalter, I 
. Puppenwagen. 25 
2 Kinderſtühle und Tiſche, J 


SZ ; g 2 
alles in den neueſten Preisen und N 


* zu den billigſten Preiſen. 


nen nn nn nv DE NZ N E SE 


300 Paar warme 
— 
Herren-, Damen- und 


N Kinder⸗Schuhe 
ſind billig im ganzen oder einzeln zu ver⸗ 
kaufen bei F. Dopslaff, 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 17. 
Auch empfehle mein Lager in feinen 
Herren-, Damen⸗ u. Kinder⸗Lederſtiefeln. 


MA NZ Sa NZ SE NZ I N A NZ I N A N 
AN AN N AN IN AN IN ZN INN 


M Billigſte Preiſe. EEE 
Oscar Friedrich, Juwelier, 


Breiteſtraße 8 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein bedeutend 


vergrößertes Lager in 5 


Zumelen, Gold, Silber, Grunat, 


NN NN 


K 
** 


NZ 
A 


NN 


N 2 
IN 


= 5 ei 
“=| Bornll- u. Alfenidemnaren |3% 
N in nur guten Qualitäten. = % 
#Z| Yeftellungen auf Reuarbeiten und Reparaturen = 
Sl werden in eigener Werkſtatt ſauber und ſchnell * 
J S ausgeführt und billigſt berechnet. 5 
2x Altes Gold und Silber 


nehme ſtets zu höchſten Preiſen in Zahlung. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Oscar Friedrich, Zumelier, 
Breiteſtraße 8. 


Froße Auswahl. 


Ig I NY Ma NY Ilg NZ 
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DER: 
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ZN 


il 
NY 
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ZN ZN ZN K Ü 
Gegen Kälte u. Näſſe 

ſehr zu empfehlen: 

Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 
Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Wei: — 
mariſche Jagdſtieſel, Jagdmützen in & 
allen Facons, Herren- und Knaben⸗ 


— Filzhüte in den modernſten Furben und 5 
Formen, Zylinderhüte, cehapeau elnque's in vorzügliche Qualität. 


G. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Haufe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Sae 
Villigſte Bezugsquelle. 
O. Preiss, Ühren handlung, 


Culmerstrasse Nr. 2. 
Größtes Lager Uhren aller Art. 


rn Corallen und Granaten 
81 verkaufe zum Helbſtkoſtenpreis. wg 
ae Muſikwerke in überraſchender Auswahl. 
Tauſende Muſter 


Uhrketten in allen Metallarten. 


» an Uhren und Muſikwerken werden bei mir auf das ſauberſte 
Keparalın en und billigſte nur von Gehilfen, nicht von Lehrlingen, 


welche an denſelben etwas lernen ſollen, unter Garantie ausgeführt. 


BOBHHBSNOEHHIBOROH 


Mein 


Fleisch- u. Wurstwaaren-keschält 


befindet ſich von heute ab im Haufe 


Breitestrasse Nr. 19 
d- is von Herrn Kaufmann C. A. Guksch. “BE 


R. Romann, Fleiſchermeiſter. 
e 


Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


In der Erpedition der „Thorner Preſſe““ iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Summelhuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus der Aufrechnung der 
Auittungskarten 
nebſt 
Erläuterungen über die Nechtsanſprüche der Verſicherten. 


Desgleichen ſind vorräthig und zu haben: 
Formulare zu Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Spemanns illuſtrierte Zeitſchrift für das dentſche Haus 


ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


Mollige Schlafröcke, 


geeignet zu Weihnachtsgeſchenken bringe ich zu dem bevorſtehenden 
wieder in empfehlende Erinnerung, 


H. Kreibich 
Herren⸗Garderoben⸗ und Militär⸗Effekten⸗Geſchäft 
Heiligegeiſt⸗Straße. 


Kriegerfechtanſtalt. 
Im Saale des 
Wiener Cafe zu Mocker. 
Am l. Weihnachtsfeiertage 1891: 


> Großes 
Inſtrumental⸗ 


Eiferne Concert 
ö Geldſchränke von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 


T ; von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 unter 
mit garantirtem Stahl perſonlicher Leitung ihres Konig. Militär⸗ 
75 panzer Muſik⸗Dirigenten Herrn Müller. 
offerirt billigſt i Kaſſenöffnung 3 Uhr. 

1. Robert Tilk. Anfang präcise 4 Uhr. 
WMohlſchmeckende 


Gewürzmorſellen 
in elegant ausgeſtatteten Cartons, zu Ge⸗ 
ſchenken geeignet, empfiehlt 
die Königl. priv. Rathsapotheke 
von Ed. Tacht. 


Feſte 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


Zum Schluß: 
Tunzkrünzchen. 


Entree pro Perſon 30 Pf., Kinder 
unter 12 Jahren frei. 

Mitglieder nur gegen Vorzeigung der 
Jahreskarten pro 1891/92 (Roſa⸗ Karten) 
haben für ihre Perſon freien Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Waldhänschen. 


Zu dem Sonnabend den 26. 
und Sonntag den 27. 
in meiner heizbaren Gartenhalle ſtatt⸗ 
findenden 


Bürgerkränzchen 


mit vorhergehendem P Conrert 
ladet ergebenſt ein 
Frau Anna Gardiewsk#- 
Beginn des Goncertes 5 Uhr. 
Entree 20 Pf. 


Podgorz. 


Im Saale des Herrn Schmul. 

Freitag den 25. Dezember 

am 1. Weihnachtsfeiertage:® 
Grosse 


Extra- solide Ensemble- 


Ema ille-Malerei. 


Thonwaaren 


ſind wieder in größerer 
Anzahl vorräthig bei 


Anders & Co., 
Brückenſtr. 18. 


Schlittſchuhe 


neueſter Konſtruktionen zu den billig⸗ 
ſten Preiſen empfiehlt 


Gustav Meyer. 


Preisselbeeren ialitäitan- 
Pfeffergurken empfiehlt u Spezialitäten 
Senfgurken | in fetten fn] Kinſtler⸗Vorſtellung. 
Sal k s 116 16 Perſonen, Herren u. Damen, 16 Perſonen. 
Sauer Qualitat Artisten der Neuzeit I. Ranges. 


Anfang des Concerts 6 Uhr, 
der le Uhr, a 160% * 

3 vorher im Lokal à 5 „ 
Billets an der Kaſſe 60 Pf. 
Alles Nähere die Zettel. 


Die Direktion: E. Laweriell. 
B. Schmul. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonnabend den 26. 
und Sonntag den 27. Dezember, 
am 2. u. 3. Weihnachtsfeiertage: 


Grosse Gala-Torstellungen. 
Berliner Schönheiten. 


Herren⸗ und Damen-Athleten, 
Damenringkampf, Tänzerinnen, Tauben⸗ 
königin Miss Lilli Jackson, 

Frl. Valeska, Athletin und Damenring⸗ 
fämpferin. Artiſten der Neuzeit 1. Ranges, 
Anfang des Concerts 6 Uhr, 
der Vorſtellung 7 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Billet im Vorverkauf in den Cigarren, 

geſchäften der HerrenDuszyns 
und Fenske und im Wiener Café: reſervirtet 
Platz 75 Pf., Saal 50 Pf., Familienbillets 
3 Perſonen 1 Mk. Kaſſenpreiſe: Saal 
60 Pf., Familienbillets 1, 25 Mk., Gallerie 25 Pf. 
Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion, 
P. Schulz, Geſchäftsführer. 


Täglicher Kalender. 


Erbsen u. Linsen Pall Brosius. 
ff. Leckhonig 


Pianinos. 


Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lager 
anerkannt Sue Inſtrumente wegen 
Umbaus des Magazins zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


W. Zielke. 
Zur gefälligen Beachtung! 


Dem hochgeehrten Publikum Thorns und 
Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich 
mich hier als 


Rochfrau 
niedergelaſſen habe, nachdem ich zuvor 
9 Jahre ununterbrochen bei dem Kammer⸗ 
herrn Baron v. d. Knesebeck in Berlin 
in gleicher Eigenſchaft fungirt habe, worüber 
mir die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen. 
Indem ich mich dem hochgeehrten A: 
blikum zur Verfügung ſtelle, bitte ich in 
vorkommenden Fällen auf mich zu reflektiren. 
Hochachtungsvoll 
Antonie Oserkiewitz, 
Neuſtädt. Markt 7, 2 Tr. 


Gutſingende 


Finnarienhähne, 
/ Nachtigallichläger, Hohlroller, 
Glocker, Klingelroller, Hohl: 


4 5 


1 pfeifer empfiehlt à 8 bis 10 Mk. E 2 
G. Grundmann, Breiteſtr. 2 F 3 8 
Ci 1891. IE „ 
E 2 ._ » 
garren N 
in hochfeiner Packung, geeignet zu Dezember 7 00 en 25 |26 
{ 2 114 
Weihnachtsgeſchenken. Januar 1892.— ———— 1 2 
3 
Pfarr ET RN TEREE Lo} 19 1 
A. Hiller, Shillerſtr. 17. Thorn. 25 20 27 0 2 30 3% 
Zum Dekatiren von Damen- und Herren-] Februar... 4234514 
tleiderſtoffen (fofort) empfiehlt ſich die 93101413331 
Färberei, chem. Wäfcherei, Maſchin⸗ 15 1617 181920 28 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 22 23 24 25 26 27 
Reinigungsanſtalt 29 — 2 


A. Hiller, Schillerſtr. 17. Hierzu Beilage. 


Dru und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


| 


Rieſentombola. 
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Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 24. Dezember 1891. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt). 

denſelben zur Bahn behufs Ueberführung nach Bromberg geliefert, welche 
rund 12 Stunden in Anſpruch nahm. Es ſoll dieſes erſte Exemplar, 
welches das ſattliche Gewicht von 275 Centner hat, im Direktionsbezirk 
Bromberg zu Verwendung kommen. Die Rückanſicht des Schneepfluges 
gleicht der eiſes hohen Eiſenbahnwaggons, während er, von vorn ge⸗ 
ſehen, dem Rug eines Schiffes zu vergleichen ift. 

— Telerſammlungen) in öffentlichen politiſchen Verſamm⸗ 
lungen ſind nach einem Urtheil des Kammergerichts in Preußen ge⸗ 


ſetzlich geſtattt, wenn fie zur Deckung der Unkoſten der Verſammlung 


veranſtaltet yerden, 


— (Stafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgrichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsüthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsuth Neitſch. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr. Komorowski. — Angeklagt war zunächſt der Kaufmann 
Jacob Cohn aus Gollub wegen Zolldefraudation. C. hatte am 16. April 
v. J. 9959 gr. ruſſiſchen Weizen eingeführt und auf dem Zollamte in 
Gollub erklaß, daß der Weizen nach Danzig überführt werden ſollte. Er 
ließ den Weſen einſtweilen bei ſeinem Schwager, dem Kaufmann Simon 
Sultan in Gllub, unterbringen und gab dieſem unter Aushändigung 
Ki: zwei Beleitſcheinen den Auftrag, die Weiterſendung des Weizens 

ach Danzig ‚u veranlaſſen. Sultan führte dieſen Auftrag in der Weiſe 
aus, daß er ‚nftatt des ruſſiſchen Weizens ein gleich großes in der Um⸗ 
gegend von gollub eingekauftes Quantum Weizen verladen und nach 
Danzig fendg ließ. Von dieſer Manipulation hatte die Steuerbehörde 
enntniß eralten und gegen Cohn ſowohl, wie gegen Sultan das 


e eingeleitet. Vom Provinzialſteuerdirektor in Danzig 


Cohn eine gegen Sultan eine ſolche 


Gegen dieſes Reſolut erhoben beide 
rugen auf gerichtliche Entſcheidung an. Einen günſti⸗ 
erzielten ſie hierdurch nicht, denn die Strafkammer des 
herichts verurtheilte ſie zu den von dem Provinzialſteuer⸗ 
ene mo Westen Strafen und fubftituirte der Geldſtrafe des Cohn 
bel dieſe natlye, der des Sultan eine amonatliche Gefängnißſtrafe. Auch 
Reviſton Wpeil beruhigten ſich die Angeklagten nicht. Sie legten die 
Cohn ee inbezug auf Sultan verworfen wurde. Inbezug auf 
Cohn be urdſ die Sache vor die hieſige Strafkammer zurückverwieſen. 
* haufet, ſeinen Schwager beauftragt zu haben, den ruſſiſchen 
ruſſiſs Rn Danzig zu befördern. Davon, daß Sultan anſtatt des 
er erſt erf zens inländiſchen Weizen nach Danzig geſchickt habe, habe 
Anklageb 1 als der Weizen ſich bereits in Danzig befand. Die 
deshalb ehoſe vermochte den Gegenbeweis nicht zu erbringen und 
erfoſte Freiſprechung des Angeklagten. — Die Strafſache gegen 

erko ki aus Kamiontken wegen Beleidigung wurde vertagt. — 
wurde feste beſchuldigte Arbeiterfrau Karoline Mix aus Schönſee 
Meisner 3 — Verurtheilt wurden der Arbeiter Michael 
holten Ru de Domizil, wegen zweier ſchweren Diebftähle im wieder: 
verluſt und lle zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, Zjährigem Ehr⸗ 
manowski „teilung unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Michael Ro⸗ 
und wegen Thorn wegen Sachbeſchädigung zu 9 Monaten Gefängniß 
Der Fleiſ wendung von Nahrungsmitteln zu 4 Wochen Haft. — 
Anklage des peer Joſef Kasprowicz aus Culm wurde von der 
u a en gegen das Nahrungsmittelgeſetz freigeſprochen. 
zwei Strolch a. Am vergangenen Sonnabend beabſichtigten 
Boftillon, der d ie Joſt von Nawra nach Culmſee anzufallen. Dem 


direktor feſt 


Fahren die Wich cher noch rechtzeitig bemerkte, gelang es durch ſchnelles 


t d 5 
— Polſzei er Strolche zu vereiteln. 


Perſonen g amen 60. In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
— (Von ze 2 
am Windepegl der Wechſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


ſt heute ſewach. 


Der Eisgang! der könig. Waſſerbauverwaltung 0,10 Meter unter Null. 


an eugfiren Regiments-.giehi 
5 gt if 1 Aegiments- Lieblingen. 


Das a 
macht folgende anziehende 


Mit⸗ 


Als 1 5 Nr 
Lucknom i Sei Offiziere des 5. Lanciers⸗Regiments in 


mächtige Fi dien au der Jagd waren, trafen fie auf eine 
die Jungen erin mit ihrn zwei Jungen. Die Alte wurde 2 6 
f “ angen und im Offizierkaſino erzogen. Einer von 
8 kr ſickte in einem Hammelkotelett. Der über⸗ 
am dann ds Geſchenk an die Füſiliere in Madras, 
Plaſſereimen und jetzige erſte Füſilier⸗Bataillon 
1 Sold ſo ließ er, zeigte ſich ſtets ſehr zahm und 
en 90 en aifs beſte; ferner ſchloß er Freundſchaft 
Al das weiderpen Eſel, einer Antilope und einem 
Plaſſey auf de egimen! nach England beordert wurde, fuhr 
m Dampfer „Junona“ mit. Auch fein Freund, 
dſchaſt; eit der und beide hielten von nun an 
laß de = feißen ſogar beide aus einem Topf. 
N. er ger jen Hund ſich immer zuerſt ſättigen; 
10 aubte, daß fin Kamerad genug gefreſſen, gab 
er mh men Klaps guf den Kopf, und der Hund wußte, 
gusgewachf ufzuhören hatte, Inzwiſchen war Plaſſey beinahe 
Seind 5 * hatte, da er immer ſich friedſam zeigte, keinen 
1 ower Wo doch einen, nämlich eine alte Dame, welche in 
omman lte Dieſe ſchrieb eines Tages an den Regiments⸗ 
angekommez ‚te habe geſehen, wie der Tiger mit dem Schiffe 
ae di pi ei, und ſeit der geit habe fie es nicht mehr gewagt, 
rnb Me n zu gehen. Als der erſte Brief nichts fruchtete, 
l anderſch einen und wieder einen, bis der Kommandeur 
wa des wul konnte, als den Tiger der alten Dame opfern. 
% ; gebende London in den zoologiſchen Garten geſchickt, 

er . 
zum Lieblinag es, daß ein Reiterregiment ſich ein Streitro 
Black Bob, erkor. Es iſt eine rührende Geſchichte, die I 


— 8. Hu em ſchwarzen Bob des Hauptmanns Rollo Gillespie 
ver ſein kenregiment. Gillespie fiel im Kampfe bei Kalunga, 
ihres ge ferd mit der noch blutigen Ausrüſtung ſeines Herrn 
Pferd ae rde. Gillespies Leute hielten aber das Andenken 


zen Anführers in Ehren und litten nicht, daß das 
ere Hände gerieth. Ein Offizier eines Dragoner⸗ 


regiments bot 400 Guineen, die Huſaren ſchoſſen 500 Guineen 
zuſammen und behielten Black Bob für ſich. Das Thier lief 
ſtets regelmäßig an der Spitze des Regiments und wußte genau 
deſſen Trompetenſignal von denen anderer Regimenter zu unter⸗ 
ſcheiden. Als das Regiment wieder nach England zurück mußte, 
ſah es ſich gezwungen, Bob zu verkaufen. Der Käufer erhielt 
die Hälfte des Kaufpreiſes gegen die feierliche Zuſicherung zurück, 
daß das Thier nur gute Tage haben ſolle. Drei Tage war Bob 
in ſeinem neuen Stall, als er die Hornſignale ſeines für immer 
abmarſchirenden Regiments hörte; das Thier geberdete ſich wie 
wüthend und ſuchte auf jede Weiſe loszukommen, bis es faſt 
erwürgt und kraftlos zu Boden fiel. Seitdem mochte es nichts 
mehr freſſen und magerte ſo ab, daß der Beſitzer es auf eine 
Weide bringen ließ; hier aber ſprang es alsbald über Einfriedi⸗ 
gung, ſuchte im Galopp die Kantonnements der europäiſchen 
Regimenter auf und ſprengte auf den Exerzierplatz, wo Gillespie 
ſo oft auf ihm geſeſſen und die Parade abgenommen hatte. Hier 
angelangt, brach Black Bob todt zuſammen. . 

Die alten wallifiſchen Füſiliere hatten eine Ziege als jtändige 
Begleiterin. Alle Jahre am 1. März, am Davidstage, feierten 
die Offiziere ein Banket. Beim Nachtiſch, wenn man auf die 
Geſundheit des Prinzen von Wales trank und die Muſik mit 
einer walliſiſchen Volksweiſe einfiel, ritt ein kleiner Tambour auf 
90 is dreimal um den Tiſch herum, vom Tambourmajor 
geführt. 

Das Royal Warwickſhire⸗Regiment führt von Alters her 
eine Antilope mit ſich. 9 

Im Jahre 1865 — und damit wollen wir ſchließen — 
erhielt das zweite Bataillon der Seaſorth Highlanders von den 
Einwohnern in Roß (Schottland) einen jungen Hirſch zum 
Geſchent. Das Thier erhielt den Namen Roderick und wurde 
bald der Liebling der Leute, umſomehr, als es einen ganz merk⸗ 
würdigen Korpsgeiſt entwickelte. Roderick hatte eine Abneigung 
gegen alle anderen Soldaten, insbeſondere gegen die Artilleriſten, 
denen er ſtets mit großem, nicht zu zügelnden Ungeſtüm zu 
Leibe ging. 


Mit viel Gewicht beißt der Menſch? 

Dieſe Frage, die gewiß viele intereſſiren wird, beantwortet 
der bekannte Zahnarzt Profeſſor Karl Sauer in Berlin, früher 
Dozent an dem zahnärztlichen Inſtitut der Berliner Univerſität, 
im Dezemberheft der „Deutſchen Monatsſchrift für Zahnheil⸗ 
kunde“ in folgender Weiſe: Ueberlegt man es ſich, wie Menſchen 
im Stande ſind, mit den Zähnen einen großen Tiſch, ein Faß 
u. ſ. w. zu heben, ſo muß man über die Kraſtleiſtung ſtaunen, 
bis zu welcher die Kau⸗ und Nackenmuskeln durch Uebung ge⸗ 
gebracht werden können. Sieht man in einem Cirkus einen 
Menſchen im Kniehang am Trapez, zwiſchen den Zähnen ein 
zweites Trapez, an dem ein Menſch ſeine turneriſchen Uebungen 
macht, ſo entſpricht das einer ſo gewaltigen Kraft, zunächſt der 
Kau⸗ und Nackenmuskeln, daß man ſie beim Hörenſagen kaum 
für ausführbar hält. Aber dieſe ſogenannten Künſte zeigen, wie 
viel die Kaumuskeln unter entprechender Uebung leiſten können. 
Welches aber iſt die gewöhnliche Kraft, welche die Kaumuskeln 
bei dem Gebrauche im Durchſchnitt bei dem Menſchen zeigen? 
Die Ermittelung derſelben iſt nicht ſo ſchwer, als man glauben 
ſollte. Legt man bei hängendem Unterkiefer, alſo bei geöffnetem 
Munde, über die Zähne des Unterkiefers ſoweit nach hinten über 
die zweiten großen Backenzähne, als es die Mundwinkel geſtatten, 
eine flache Eiſen⸗ oder Stahlplatte, welche überall genau auf⸗ 
liegt, ſo kann man dieſelbe verwenden, um zur Löſung der be⸗ 
treffenden Frage Gewichte an ihr zu befeſtigen. Am zweck⸗ 
mäßigſten wird die Stahlplatte beiderſeits an den Stellen, mit 
denen ſie den Unterkiefer rechts und links überragt, doppelt 
durchlöchert. Durch dieſe Löcher wird dann ein 1—15 Mm. 
ſtarker Eiſendraht gezogen, welcher mit den Gewichtſtücken ver⸗ 
bunden wird. Bei geöffnetem Munde ſtehen dann die Gewicht⸗ 
ſtücke auf dem Fußboden oder auf einer Tiſchplatte. Die Drähte 
ſind ſtraff geſpannt, und der Menſch muß eine vollſtändig gerade 
Haltung haben. Ich habe bei dieſem Verſuche vor einigen 
zwanzig Jahren ebenſo wie jetzt gefunden, daß das Durch⸗ 
ſchnittsgewicht, welches beim Schließen des Mundes, alſo in dem 
Augenblick, in dem der Unterkiefer das Gewichtſtück hebt, beim 
Menſchen ein halber Centner iſt. Selbſtverſtändlich wird bei den 
meiſten Menſchen mit dem Schließen des Mundes die Kraft⸗ 
leiſtung vorüber ſein und nur Leute mit beſonders geübten Kau— 
muskeln werden den halben Centner längere Zeit hindurch mit 
geſchloſſenem Munde halten und auch mehr als einen halben 
Centner heben können. Perſonen, welche derbere Koſt, hartes 
Brot u. ſ. w. bei ihren Lebensbedingungen zu kauen haben oder 
erſt recht ſolche, welche ſich dem eigenthümlichen, wohl nicht zu 
rechtfertigenden Genuſſe hingeben, Nüſſe zu knacken, werden mit 
einer größeren Kraft kauen, während der Gourmand beim Genuß 


der verfeinerten Speiſen wohl nicht immer die gleichen Leiſtungen 


aufweiſen wird, wie nach ſeiner Liebhaberei. Im allgemeinen 
wird man erſtaunt ſein, zu erfahren, daß die Kraft, mit der 
man kaut, eine ſo große iſt; ein Verſuch wird jedoch lehren, daß 
die oben angegebene Zahl mindeſtens der Durchſchnittsleiſtung 
unſerer Kaumuskeln entſpricht. 


4 Mannigfaltiges. 

(Verbot hypnotiſcher Vorſtellungen). Die Polizei⸗ 
behörde zu Altona hat dem Hypnotiſeur Hanſen verboten, in der 
Stadt öffentliche Vorträge zu halten. In Hamburg war ſchon 
früher ein ähnliches Verbot gegen Hanſen erlaſſen worden. 

(Duell). Am Sonntag Mittag kam in der Franz Joſeph⸗ 
Kaſerne zu Budapeſt das Piſtolenduell zwiſchen dem Miniſter 
für Landesvertheidigung Frhr. Fejervary und dem Abgeordneten 
Ugron zum Austrag. Nach zweimaligem reſultatloſen Kugel⸗ 
wechſel folgte unmittelbar ein Duell auf Säbel. Bei demſelben 
trugen beide Duellanten Hiebwunden an den Armen davon, 
Miniſter Fejervary außerdem eine Rißwunde an der Ohrmuſchel, 
ſo daß die Sekundanten die Kampfunfähigkeit der Duellanten 
feſtſtellten und die Fortſetzung des Duells verhinderten. Noch 
auf dem Kampfplatze fand eine Verſöhnung der Duellanten 


ſtatt. — Die Urſache zum Zweikampfe war ein Streit im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. 

(Eiſenbahnunglück.) Auf der Linie Dorohoi (Rumänien) 
find in der Nähe von Vaculeſti 4 Wagen eines Eiſenbahnzuges, 
darunter 2 Perſonenwagen, entgleiſt. Der Poſtwagen wurde 
zertrümmert. Etwa 20 Perſonen wurden, davon 6 ſchwer, verletzt. 

(Von der franzöſiſchen Marine). Das Panzerſchiff 
„Formidable“ mußte, innerlich ſchwer beſchädigt, in den Hafen 
von Toulon zurückkehren; es konnte bei den Schießverſuchen von 
37 Geſchützen die Erſchütterung bei nur halber Ladung nicht 
aushalten. — Das Torpedoboot Nr. 103 ſtieß bei Toulon auf 
einen Felſen und verſank. Die Beſatzung rettete fich. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
23. Dez.] 22. Dez. 


Tendenz der e feſt. 


ſſiſche Banknoten p. Kaſſa 201— 199 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—60 | 199— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / -» 98-20 98—20 
Preußiſche 4% Konſols 105—90 ] 105—90 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . » +» 62—30 61-70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . — 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—40 94—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 1171—20 | 170—20 
Oeſterreichiſche Kreditaltien - » » 2... [154—% | 152—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 172—60 172-65 

al gelber: Dezember-anuar . . 227 — 27 — 
pril⸗ Mai „ 221—50 | 222—75 
lofo in Newyorf . » » . 107—25 | 107—50 
Roggen: loko 240— [241— 
Br N 245—50 | 246— 
Dezember⸗Januar 236—75 | 238— 
April:Mai . . 2 228—75 230 —50 
Rüböl: Dezember 58— 59—70 
April⸗ Mai 58-801 58-70 
Spiritus: 
50er lofo . 69—7C] 70— 
70er lofo . N 50—30 1 50—40 
nt ee Be 50 — 50—20 


e,, a a IDG 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pt. 
Königsberg, 22. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß behauptet. fuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
68,25 Mk. Gd., nicht it 49,25 Mk. Gd. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Bemerkung 
22. Dezember | hp 
9hp 
Tha 


23. Dezember 

W Donnerſtag am 24. Dezember. 

Sonnenaufgang: 8 Uhr 12 Minuten. 

Sonnenuntergang: 3 Uhr 47 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag (heiliger Abend) den 24. Dezember. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Liturgiſche Andacht. Herr Paſtor Rehm. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. * 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Am Sonntag nach Weihnachten. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends E Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 ⅜ Uhr: 1 0 Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer eig 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 

Am Sonntag nach Weihnachten. . 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 5 Uhr: Derſelbe. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Am Sonntag nach Weihnachten. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
ſelben Abendmahl. Herr Prediger Endemann. 
Am zweiten Weihnachtsfeier tag. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Am Sonntag nach Weihnachten. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Nach dem⸗ 


Täglicher Verkauf: 


DIE GRGSSTE FABRIK DER WELT 
SO, OOo KEKilOS 


MA. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


W 
1 


None 


9,00 Mk., nikl. 


Großes Lager von 


r 
2 — 


KO 


Parfumerien 
und 
feine Seifen in Cartons 


von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausſtattung. 


Refraichisseurs, 
Emaille⸗Malkaſten 


empfehlen 
als beliebte Weihnachtsgeſchenke 


Anders & Co., Brückenstr. 18. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Misabethstr. 7. 
An Wirkung unübartroffen. 


N · „ diese glück- 
lichen Menne hen mit m rom herrlichen 

Haarwuchs 

achen Sie um Se; cht 

Bi 


1 0 
Ih) N Ro ER nia-Pomade, welche 
41 n me 8 xis glänzend be- 
rl und das Vera glichste zur Förde erung und Er- 
1 eines schönen Haar- und Hartwuchses ist. Achten 
a en ee häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
ame „. utbier“ auf jeder Büchse steht, d h m 
dies 1 garantiren kann. . 
ahlkopf: Wo kann 1 denn Gutbler's G 
Pomado wirklich echt kaufen 55 
Arzt: Direct durch H. Gutblers Kosmsdsche ( 
Werlin, Bernburgerstr, 6, e 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
„ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Ein gut erhaltene Wheler u. Wilſon⸗ 


ee billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Dr. Sprongerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 


fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
a Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken &: 


Schachtel 50 Pf. 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


{OXOXELOXOXE 8 
(änzlicher Weihnachts-Ausverkaul 8 


wegen Todesfall. 
en von 3,50 Mk an, eg 2260 N u” ME. an, 
- ecker, gute Werke, 4,00 Mk., 
Amit Goldrand 15,00 Mk., lb. Eyl. Rem. 1 \ 
AN un Damen-Kem. ‚17,00 Dit, „mit ſilb. Qu., ar 
5 
7 2 Anker-Herren-Rem. 
. Damen-Rem., beſte Qualität, 38,00 Mk. 
p Nikelketten von 70 Pig. an. 


Brillen, Pinceuez, Thermometer, 


ſowie Brochen, Ringen, Ohrringen u. ſ. w. 
Nach außerhalb franko gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 


Kereren 


zin Run X Geſtrickte Damenſtrümpfe Paar —,50 ME. || Eine große Partie rein ſeidene Damen⸗ 

A IH IH > ) 4 Geſtrickte Socken „ — 40 „ tücher, früher 2,50 Mk. das Stück, 
Trikothandſchuhe > „ — 40 „ jetzt TE 

Wollene geſtrickte Damenhandſchuhe „ —,50 „ Elegante Damen⸗ Muffen Stück 

Normalhemden für Herren u. Damen 1,— „ [ Puppen, gekleidet und ungekleidet, 


Vorzügl. Pianinos, 


Größtes 
Forkiments⸗Geſchüft am Platze. 


Gegründet 1877. 


Billigſte Bezugsquelle 


für 


Weihnachts— Einkäufe 


Julius Gembicki 


Breiteſtr. 31 Thorn Breiteſtr. 31. 
Preis-Berzeichniß: 


TOR ER 


I 
ſilb. 43605 


N 


von 9,00 ME. an, 


Rem. 
65,00 Mk., gold. 


5 


Sener 


Philipp 


Geſtrickte Bulswärmer . Paar —,25 „ 
Geſtrickte Herrenweſten Stück 1,75 „ 
1 Partie Trikottaillen, welche früher 


ſehr geſchmackvoll 5 
Eine Partie leinene Taſchentücher au 
2, 3, 4, 5, 6 ME, früher 4, 


3, 4, 6 und 8 Mk, jetzt für 1, 6, 8 und 10 Mk. per Dtzd. 
1 Partie wollene Damenweſten. 1.— , Wollene Kinderftrümpfe . Paar 
Elegante Chenille-Kapotten . 3,.— „ Elegante Oberhemden Stück 3, 
Halbſeidene Damentücher . —25 „ || Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schleifen, Joots, 
Halbſeidene Herrentücher . —,50 Hauben in großer Auswahl vorräthig, und 


werden zu fabelhaft billigen Preiſen bge⸗ 
geben. ) 


Zu enorm billigen Preiſen offerire: 


Regenschirme, 


Qualität Gloriaſtoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,25, 2,50, 3 u. 4 ME. 


Als geeignete 


Weihnachtsgeſcheuke für Militär 


empfehle 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Socken, Handſchuhe, Taſchen⸗ 
tücher, Kämme, Tabacks⸗Pfeifen, Taſchenbürſten, Unterjacken ꝛc. 


uu billigſten Engros⸗Preiſen. 


Es iſt jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waaren zu über⸗ 
zeugen, gekaufte Waaren werden ſelbſt nach längerer Zeit umgetouſcht. 

Den Umtauſch von Waaren bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 
8-10 Uhr zu veranlaſſen. 

Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt. 


Julius Gembicki G 
Breiteſtr. 31 S 


Eine große Partie Damen⸗ und Kinderſchürzen, 
Stück von 30 Pf. an. 


preiswerth, Schillerſtraße 8, 2 Tr. 


Nähmaschinen! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 


frei Haus, Unterricht und 2 jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 


(Wheler & Wilson) 


Waſchmaſchinen, 


Wringmaschinen, MS 
Wärchemangeln. alte Nummer 83. IS 

billigsten Preisen. 8 Bar 
. Landsberger, ep — 
Coppernikusstrasse 22. |@ndellofe la ech 115 Wohnungen und Waldhän⸗ hei 


mehrere gut möblirte Zimmer n. 


Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. the 
Reparaturen Sees een kleiner Laden Beköſtigung billig zu vermſe 
ſohnell, ſauber und billig. Späte Rosen, zu vermiethen Blun, Culmerſtraße. Ein gut möbl. Vorder et, 1 1 
Daber'sche Burſchengel. event. en 1. Markt: 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Eine mittlere Parterrewohnung in 
der Stadt wird geſucht. ff. unter 
P. G. in der Expedition abzugeben. 
r r r FEDER. 270 
Wunder der Industrie. Eee ar. Wohnung, im ganzen od. geth., 
Für nur 5 Mk. verkaufe ich von heute bill. z. verm. bei Hentschel, Seglerſtr. 10. 
an 500 Gramm ff. wollene Damen⸗ und 1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 
Mädchen⸗Kapotten, Kopf⸗ und Taillen⸗ 1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
tücher, Mützen, Shälchen ꝛc. ſo lange I billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
wie der Vorrath reicht. der Exp. dieſer Zeitung. 
A. Hiller, Schillerſtraße. in möbl, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von ſofort zu vermiethen 


Lade | 1 n beſr d 


mit angrenzender Wohnung 1 1 9 
ſchäftslage, hat per 1. Apr] ler aße 
Julius Lange. Schill 
E. Wohnung, m. oder unmöl Se ) 
M. Z. 5 U. 0. P. b. z. v. 
4% Z. m. Kab. u. Bee 9883 
Eingang, iſt billig z. 


empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 


Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. e eee 


immer zu verm. Brückenſtr. 40. 


